9336. 


Das Geſetz über die Tranſitläger. 


Nach langer Ungewißheit, die bis zum letzten 
Augenbliche andauerte und von vorgeſtern zu 
geftern noch erheblich geſtiegen war, iſt endlich 
die Vorlage über die Tranſitläger im Reichstage 
angenommen worden und zwar. in derjenigen 
Form, welche fie in der zweiten Leſung erh 
hatte, alſo unter Einbeziehung von Mühlen, Aber 
und Wein. Geſtern Abend ging uns darüber 
folgender telegraphiſcher Bericht zu: 

Berlin, 29. Jan. (Tel.) Im Reichstage fand heute 
zuerſt die Schlußabſtimmung über das Tranfit- 
lagergeſetz ſtatt. Abg. Bebel beantragte nament- 
liche Abſtimmung und wurde dabei von den Frei- 
finnigen uud Nationalliberalen unterſtützt. Im 
Hauſe herrſchte vor der Abſtimmung Unſicherheit 
über das Reſultat, da das Centrum in der Frage 
getheilt und nur etwa die Hälfte von deſſen 
Mitgliedern anweſend war. Die Vorlage wurde 
mit 124 gegen 107 Stimmen angenommen. 
Dafür ſtimmten die Nationalliberalen, die Frei- 
ſinnigen, die Volkspartei und die Gocialdemo- 
kraten geſchloſſen; vom Centrum Bender, Bödiker, 
Bachem, Evers, Greiß, Graf, Kochann, Nels, 
Spahn, Stötzel, Wattendorf, Wenders; von der 
Reichspartei Zürft Hatzfeld, Uunruh-Bomſt, Weſſel, 
außerdem Röſicke (wild-lib.), Johannſen (Däne) 
und Wiſſer (wild-lib.); dagegen alle Conſervativen, 
die Mehrheit des Centrums und der Reichspartei. Die 
Annahme der Tranſitlagervorlage iſt lediglich 
dem Umſtand zu danken, daß die Linke ſtärker 
beſetzt war als die Rechte. Geſtern wurden die 
Mitglieder der erſteren durch Telegramme einbe- 
rufen. Sehr aufgefallen iſt, daß auch conjer- 
vative Abgeordnete des Oſtens dagegen ſtimmten, 
ebenſo die Abgg. v. Helldorff und v. Manteuffel, 
obwohl dieſe mit den Abgg. Buhl, Fürſt Katzfeld 
und Rickert gemeinſam den Antrag einbrachten., 
der jetzt Geſetz iſt. 

Das Geſetz hat nun folgenden Wortlaut (der 
erſte und letzte Abſatz giebt die urſprüngliche Re- 
gierungsvorlage wieder, während der zweite, 
dritte und vierte Abja im Reichst inzuge 

„Die Beſtände von ausländiſchem Getreide (Weizen, 
Roggen, Hafer, Gerſte, Mais und Hülſenfrüchten), 
welche nach amilicher Feſtſtellung am 1. Februar 1892 
innerhalb des deutſchen Zollgebiets in Freilägern (Frei- 
bezirken), in öffentlichen Zollniederlagen, in Privat- 
lägern unter amtlichem Mitverſchluß oder in gemiſchten 
Privat-Tranſitlägern ohne amtlichen Mitverſchluß, ſowie 
in den deutſchen Zollausſchlüſſen vorhanden ſind werden 
bis zum 30. April 1892 einſchließlich ohne Nachweis 
der Abſtammung aus Vertragsſtaaten oder meiftbe- 
günſtigten Ländern zur Entrichtung der für dieſe Ge- 
treibearten am 1. Februar 1892 in Kraft tretenden er- 
mäßigten Zollſätze zugelaſſen. 5 

Die Beſtände an ausländiſchem Getreide, welche nach 
amtlicher Feſtſtellung am 1. Februar 1892 den Inhabern 
von Mühlen auf Zollconto angeſchrieben und in den 
der Zollbehörde angemeldeten Räumen in Form von 
Körnern oder Mehl — letzteres unter Zugrundelegung 
des feſtgeſetzten Ausbeuteverhältniſſes berechnet — ge- 
lagert ſind, ſind, ſoweit dieſelben bis zur Abrechnung 
nicht zur Ausfuhr gelangt ſind, ohne Nachweis der 
Abſtammung aus Vertragsſtaaten oder meiſtbegünſtigten 
Ländern bei der Abrechnung zu den am 1. Februar 
er in Kraft tretenden ermäßigten Zollſätzen zu ver- 
zollen. 


CGSSSCCCCCCCC CCC 
Ein Erdbeben. 


Th. Rom, 25. Januar. 

Ueber das Erdbeben, welches uns hier in der 
Mitternachtsſtunde des 22. d. erſchreckte, liegen 
jetzt auch aus der 5 beglaubigte Berichte 
vor, namentlich aus dem Obſervatorium in Rocca 
di Papa, welches dem Mittelpunkt der Bewegung 
recht nahe liegt. 5 

Als Centrum der Erſchütterung wird nämlich 
der alte Be — en jetzt der Ae 
ausfüllt. In Rocca di a wurde die erſte 
— — um 11 Uhr 24 Minuten 30 Secunden 

erſpürt, während P. Tacetini vom meteoro- 
logiſchen Central-Inſtitut auf dem Collegium 
Romanum den Anfang für Rom um 11 Uhr 
25 Min. und 10 Sec. angiebt, und P. Denza auf 
dem Obſervatorium des Vatican 11 Uhr 26 Min. 
Die Dauer wird auf 6—7 Secunden für Rom 
angegeben, während fie in Latium 8-10 Secunden 
betragen hat. : 

Das Erdbeben iſt auch in Poggio Mirteto bei 
Perugia, in Cittaducale und in Avezjano bei 
Aquila, in der en von Caſerta und ſogar 
bis Benevento fühlbar geweſen. An der Küſte 
wurden die Stöße bei Fiumicino, Oſtia, Anzio 
und Nettuno verſpürt, ſchwächer in Gaeta. 

die Bewegung war zuerſt undulatoriſch, dann 
folgten Erdſtöße mit heftiger Erſchütterung der 
Luft. In Rom iſt kein Schaden angerichtet, wohl 
kaum eine Fenſterſcheibe zerbrochen worden. 
Selbſt der Schrech war bei der Pulverexploſion 
im Frühjahr viel größer. 

In Lallum aden die Ortſchaften Velletri, 
Genzano und Civita Lavinia am meiſten gelitten, 
ja dort hat ſich das Erdbeben in der folgenden 
Nacht wiederholt, doch nur mit einem leichten 
Stoß. Viele der Bewohner dieſer Ortſchaften 
haben ihre Behaufungen verlaſſen und campiren 
auf offener Straße oder freiem Felde. In 
Civita Cavinia, dem geſegneten Weinorte, haben die 
Leute große Fäffer auf die Piazza Bernim ge- 
wälzt und mit Stroh ausgefütteri, um darin zu 
ſchlafen. 3 

Civita Lavinia, das alte Lamevium, berühmt 
durch das Heiligthum der Juno Soſpita, iſt zum 


Nr. 1 


—̃— 


drei- bis ſechsjährige Erfahrung im Lande 


in einer We daß 
kann. 
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Die Beſtände an ausländiſchem Bau- und Nußholz 
aus Nr. 130 2 und 3 des Zolltarifs, welche nach amt- 
licher Feſtſtellung am 1. Februar 1892 innerhalb des 
deutichen Zollgebietes in Freilägern (Freibezirken), 
in öffentlichen Zollmederlagen, in Privatlägern unter 
ami hem Mitverſchluß, oder in gemiſchten Privat- 
Tranſitlägern ohne amtlichen Mitverſchluß, ſowie in 
den deutſchen Zollausſchlüſſen vorhanden ſind, werden 
ober Nachweis der Abſtammung aus Vertragsſtaaten 
oder meiſthegünſtigten Ländern zur Entrichtung der 
für dieſe Waaren am 1. Februar 1892 in Kraft treten- 
den ermäßigten Zollſätze zugelaſſen. 

Die Beſtände an ausländiſchen Weinen, welche nach 
amtlicher Feſtſtellung am 1. Februar 1892 innerhalb 
des deutſchen Zollgebietes in Freilägern (Freibezirken), 
in öffentlichen Zollniederlagen, in Privattheilungslägern 
unter amtlichem Mitverſchluß, ſowie in den deutſchen 
Zollausſchlüſſen vorhanden ſind, werden ohne Nachweis 
der Abſtammung aus Vertragsſtaaten oder meiftbe- 
günſtigten Ländern zur Entrichtung des am 1. Februar 
1892 in Kraft tretenden ermäßigten Zollſatzes zuge- 
laſſen, jedoch mit der Beſchränkung, daß den in den 
deutſchen Freilägern (Freibezirken) und Zollausſchlüſſen 
am 1. Februar 1892 ermittelten Mengen die Cinfüh- 
rung zum ermäßigten Zollſatze nur bis zum 1. Juli 1892 
zugeſtanden wird. . 

a Geſetz tritt mit dem Tage feiner Verkündigung 
in Kraft.“ 

Vorausſichtlich wird das Geſetz vom Bundes- 
rathe angenommen und daher in dieſer Geſtalt 
in Kraft treten. 


Deutſchland. 
Gegen den Gouverneur von Dftafrika 


veröffentlicht Eugen Wolff im „Berl. Tgblatt“ 
ſchwere Anſchuldigungen. Er ſchreibt u. a.: 


„Man ſpricht immer wieder von Streitfragen zwiſchen e 


den militäriſchen Elementen in deutſchoſtafrika und 
Freiherrn v. Soden, von dem Gegenſat zwiſchen Herrn 
v. Soden und den Offizieren der Colonie. Dieſe 
Streitfragen, dieſe Gegenſätze ſind aber nicht etwa von 
den alten Oſtafrikanern wie 3elemshi, Gravenreuth, 
Rochus Schmidt, Dr. Schmidt. v. Eberſtein, Krenzler, 
v. Bülow, Ramſan u. ſ. w. ausgegangen, ſondern der 
Gouverneur kam ſchon mit vorgefaßter Meinung in 
Deutſchoſtafrina an. Ihm galt der ältere erfahre ne 
Offizier in Oſtafrika nicht als ein Mann, a 
atte, 
der die Eingeborenen (Araber, Inder u. f. w.) an 
der Hüfte kannte, der Sprache und Lohalkenntnif; 
hatte, für ihn war der erfahrene Afrikaner 
ſic 5 hr Lieutenant“. In dieſem Sinne h 
ich der 
der Zelewskiſſchen Expedition 1 u 
N, be ch 1 den 


e 


N u \ 
Was der Gouverneur 12 2 
metzelung des Zelewski'ſchen Corps geſagt hat, 
hat mich ſeiner Zeit ſo empört, daß ich von jenem Tag 
an den Fuß nicht mehr über die Schwelle des Gouv 
neurs-Hauſes geſetzt habe. Wenn man 
grünen Tiſche aus fortfahren ſollte, durch 
Zeitungen dem deutſchen Volke den Glauben ein- 
impfen zu wollen, daß Herr v. Soden ein Engel und 
die tüchtigſten Offiziere und Beamten, die man nach 
und nach alle aus ihren Stellungen „hinaus geurlaubt“ 
hat — es werden heute wohl wenig erfahrene Oſt⸗ 
afrikaner übrig geblieben ſein — ſammt und ſonders 
Teufel ſind, ſo muß ich mich veranlaßt ſehen, ſo ungern 
ich es thun werde, den Gegenbeweis anzutreten.“ 
Dieſer „Gegenbeweis“, von dem die obigen 
Ausführungen freilich nichts enthalten, muß ab- 
gewartet werden, ehe ſich ein Urtheil fällen läßt. 
Soviel ſcheint jedenfalls ſicher, daß Herr v. Soden 
nicht ohne Grund den „preußiſchen Lieutenants“ 
in Oſtafrika gegenüber nicht ſo vertrauensvoll iſt, 
wie Herr Wolff. Vorausſichtlich wird es Kerr 


v. Soden ſelbſt nicht an einer Erwiderung auf 3 


dieſe Anfechtungen fehlen laſſen. 


größten Theil auf antiken Tempelreſten erbaut. 


Im Mittelalter war es eine Trutzburg der Colonna 
und kam 1586 an die Ceſarini. Die antiken 
Mauerreſte, überragt von mittelalterlichen Thürmen 
und Zinnen, geben dem Städtchen ein höchſt 
maleriſches Anſehen. 

Es hieß zuerſt, der große Thurm fei eingeſtürzt; 
das hat ſich nicht beſtätigt, doch ſind einige der 
Zinnen herabgeſtürzt und haben das Dach eines 
Hauſes eingedrückt, worin zwei Landleute ſchliefen. 
Der eine wurde zwar verletzt, konnte ſich aber 
durchs Zenſter retten; der andere wurde ver- 
ſchüttet, nur ſein einer Arm ſteckte aus den 
Trümmern heraus. Indeſſen wurde er raſch 
herausgeholt und ins Koſpital gebracht. Beide 
werden bald ganz hergeſtellt ſein. Sonſt ſind 
keine Verletzungen vorgekommen, wohl aber ſind 
ſehr viele Häufer arg beſchädigt worden und der 


große Thurm mußte leider zum Theil abgebrochen 


werden, ga er einzuſtürzen drohte. 

Die zwiſchen Civita Lavinia und Genzano zer- 
ſtreut liegenden Bauernhäufer und Pillen haben 
gelitten und in Genzano ift der Schaden = 
groß, beſonders auch an dem ſtattlichen Dom, ſo 
daß geſtern die Mefje nicht in der Kirche, ſondern 
an einem auf dem Marktplatz errichteten Altar 
gefeiert wurde. 

Die Bewohner von Genzano geriethen um fo 
mehr in Angſt, als viele von ihnen durch Hören- 
ſagen oder eignes Erleben von dem furchtbaren 
Unheil wiſſen, welches das Erdbeben von 1836 
dort anrichtete. Die Leute behaupten, das hätte 
40 Tage gedauert und man hätte einige achtzig 
Stöße verfpürt!! 

Damals erkor ſich die Stadt den Hl. Clemidius 
zum Schutzpatron, und der hat ſie bis jetzt beſchützt. 
Diele Käuſer wurden damals auch mit eiſernen 
Reifen umgeben, und dadurch ſoll größerer 
Schaden verhütet worden fein. Der Riejenpalaft 
des Herzogs Sforza Ceſarini auf der Köhe dicht 
am Nami-Gee hat ſehr gelitten, fo daß der 
Schaden davon allein auf 50 000 Lire geſchätzt 


an Arbeitskräften und Mitteln 
wirkſam zu ſtützen. 


Aehnlich ſieht es in velletri aus. die Auf- 


err Gouverneur ſchon vor der Ausführung 
d zwar 


vom 
einzelne 


regung der Bevölkerung 


dieſem Halbſchla 


A 


Morgen- gusgave. 


N ntag früh. 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben 
ermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen iu Originalpreiſen. 


1892. 


29. Januar. Die Kaiſerin Friedrich 
nläßlich ihrer Erkältung noch das Bett 
doch iſt bereits eine weſentliche Beſſerung 


lin, 29. Januar. Berliner Blätter bringen 
richt über den Plan zur Gründung eines 
liberalen Schulvereins. In mehreren 
nen werden bereits Anſtalten getroffen, 
tädtetage zur Beſprechung des die commu- 
en Intereſſen nicht minder als die nationale 
erziehung berührenden Volnksſchulgeſetzent- 
inzuberufen. Bon einem bevorſtehenden 
ſch-⸗weſtfäliſchen Städtetag haben wir bereits 
wir erfahren jetzt weiter, daß auch in 
vinzen Brandenburg und Hannover in 
Zeit Städtetage zur Erörterung dieſer 
enheit einberufen werden ſollen. Andere 
dpinzen werden ohne Zweifel nachfolgen. In 
That find die Städte, deren blühendes Schul- 
durch dies Geſetz aufs tiefſte bedroht 
ganz beſonders berufen und verflichtet, 
arnende Stimme zu erheben. Die Be- 
ung der Gegner, daßz man im Lande mit 
r Ruhe und Gelaſſenheit dieſem Schulgeſetz 
überſtehe, darf nicht als berechtigt erſcheinen. 
eine ungeſäumte energiſche Geltendmachung 
Etimmung in den breiten Schichten des 
en Bürgerthums kann noch manches ge- 
t werden. 
Die Anklage gegen den Commerzienrath 
J in Bochum wegen Stempelfälſchung iſt 
unmehr erhoben worden. Dem Berliner Rechts- 
walt Dr. Sello iſt, wie „Der Confect.“ erfährt, 
rtheidigung übertragen worden. 


Folgende Charahteriſtin der Conſerva- 
des Abgeordnetenhauſes] giebt Fürft 
arck in den „Hamburger Nachrichten“: 
t den Erfahrungen bei Berathung der 
hifhen Landgemeindeordnung konnte nicht 
r daran gezweifelt werden, daß die Conſer- 


valſven als verantwortliche Partei von Selbſt- 


efühl abdicirt und zu einer rein gouvernemen- 

Nen Fraction gewordenſind, deren Entichließungen 
vorwiegend von dem Beftreben beherrſcht werden, 
nach oben hin gefällig zu erweiſen. Der 
will in ſeinem Amte befördert werden, der 
e hat die Carrière ſeines Sohnes im Auge, 
e wünſcht decorirt zu werden, der 
ür ſeine Familie Einladungen an 
dergleichen Motive mehr ſind. 


ur 


ächen wird.“ — Fürſt Bismarck 


kannten Geſinnung des Feldmarſchalls in dem 
Rufe nach Umkehr auf den bisher in der inneren 


daß 
Kirche vor dem Abgrund zu retten, „an deſſen 
Rand fie durch eine von idealiſtiſchen Thoren 


iſt unbeſchreiblich — 
und zum Theil auch die Unvernunft. So wollten 
die Leute in Velletri den Profeſſor Galli, Director 
des Obſervatoriums, zur Rechenſchaft ziehen! 
Dann hieß es, er ſei entflohen! Der Sindaco 
ließ ein Manifeſt anſchlagen, um die Leute zur 
Ruhe zu ermahnen und Galli zu rechtfertigen. 
Er hatte ja wirklich nicht das Erdbeben ver- 
anlaßt, noch es verhüten können! Aus vielen 
umliegenden Ortſchaften fragten die Behörden 
(nicht die dummen Bauern) bei dem geplagten 
Galli telegraphiſch an, wann ſich das Erdbeben 
wiederholen würde. 

Unter anderen Gebäuden hat der monumentale 
Palaſt des Fürften Girmetti bedeutend gelitten. 
Die Tochter des Jürſten und viele andere auf- 


geregte Leute find an Nervenzufällen erkrankt. 


Der Präfect von Rom wird mit Telegrammen 


und Bitten um Hilfe von allen Seiten beſtürmt. 
Es ſind Soldaten und Ingenieure nach den ver- 
ſchiedenen 


Ortſchaften hinausgeſchicht worden. 
Auch werden bereits Sammlungen zum Beſten der 
Geſchädigten veranſtaltet. 


5) Mädchenliebe. 


i = Von P. Caro. 
Kutoriſirte Ueberfehung aus dem Franzöſiſchen von A. 
Ein Gewitterregen zwang die Gäſte nach dem 
Diner im Salon zu bleiben. 
err Werner forderte feinen Freund Herrn 
Sarlout zu einer Partie Piquet auf. Sarlout war 
ein unterſetzter, wohlbeleibter Herr; ſein kleiner, 
intelligenter Kopf drehte ſich unaufhörlich zwiſchen 
feinen Schultern hin und her. Frau Garlout, eine 
große ftarke Dame, mit Schmuck überladen, 
behandelte indeſſen mit Frau Werner äußerſt 
ſchwierige Fragen über die häuslichen Angelegen- 
heiten. Colette und ihre beiden Freundinnen 


ſaßen um einen runden Tiſch und flüfterten und 
kicherten, 
don Veranda Cigarren rauchten. 
wird. Diele Häufer drohen einzuſtürzen, es fehlt | 
fie ſchnell und 


während die jungen Kerren auf der 


„Miß Ellen durchblätterte ſchläfrig ein Album, 


über das ſich von Zeit zu Zeit ihr Kopf in be- 
dennklichen Erwachte ſie aus 


a neigte. 
„dann warf ſie aufs Gerathe- 


ödel'ſchen Attentat nennt er das Attentat 
„eine Frucht unſerer zügelloſen Preßfreiheit 
und Dereinsgefegebung“, und nach dem 
zweiten Attentate ruft er Bismarck in einem 
leidenſchaftlichen Briefe auf zur That: „Handeln 
Sie — unverzüglich, energiſch — ohne oder mit 
dem Reichstage oder auch gegen ihn!“ In einem 
ſpäteren Schreiben bedauert er, daß Bismarck 
mit ſeinen weiteren Anträgen „bei des Königs 
Lieutenant“ nicht durchgedrungen ſei. (Bismarck 
wollte ſofortige Erklärung des Belagerungs- 
zuſtandes, der Kronprinz aber, welcher damals 
den Kaiſer vertrat, willigte nicht ein.) Don dem 
neuen Reichstage fordert er eine gründliche 
Eorrectur der Geſetzgebung (Freizügigkeit, Preſſe, 
Dereine, Gewerbeſteuer), und von Bismarck, daß 
er, „befreit von den Zejjeln falſcher Allianzen 
und doctrinärer RNathgeber, die geilen Aus- 
wüchſe unſeres politiſchen Daſeins nöthigenfalls 
mit dem Meſſer herausſchneide. Aein Wunder, 
daß bei ſolchen Anſichten feiner Umgebung auch 
Kaiſer Wilhelm glaubte, daß die Regierung auf 
falſchen Wegen geweſen ſei. In einem Briefe an 
Roon vom 26. Dezember 1878 ſchreibt er: 

„Durch Ihr Schreiben vom 10. d. M. bei Gelegen- 
heit meiner Wer nach Berlin und der Wieder- 
übernahme meines ſchweren Amtes, und alles, was 
Sie aus Veranlaſſung dieſes Abſchnittes in meinem 
Leben ſagen, haben Sie mir eine ſehr große Freude 
gemacht und danke ich Ihnen von Herzen für dieſelbe. 
Es iſt ein ſchweres Jahr, was wir zu Grabe tragen! 
Die mir zugefügten körperlichen Leiden verſchmerzte 
ich leichter als die, welche dem Herzen und Gemüthe 
geſchlagen ſind. Doch auch beglückende Eindrücke ſind 
mir zu Theil geworden, durch Theilnahme und Mit- 
gefühl, jo mir von allen Seiten zu Theil wurden, und 
dazu gehört auch Ihr Andenken an dieſe ſchweren 
Tage! Wohin wir gekommen wären ohne den 2. Juni, 
iſt nicht zu berechnen, und wie ich es öffentlich ausge⸗ 
ſprochen, will ich gern geblutet haben, wenn manchem 
die Augen geöffnet ſind und wir zum Beſſern ſteuern! 
Der Anfang iſt gemacht durch das neue Geſetz, aber 
nun muß doch der gelockerte Boden der Kirche befeſtigt 
werden!“ 

* [,Mobilifirung in Preußen.“ ] Unter dieſer 
Spitzmarke veröffentlicht die als geſchworene 
Deutſchen - Feindin bekannte Kopenhagener 
„Nationaltidende“ in ihrer Morgenausgabe vom 
25. d. M. eine ihr angeblich aus Lübeck vom 
23. d. M. zugegangene Zuſchrift, die in Ueber- 
ſetzung folgendermaßen lautet: 


„In Folge eines hier allgemein verbreiteten Ge- 


rüchtes ſoll das Generalcommando des 9. Armee- 
corps, welches le in Schleswig, Holſtein, Lauen- 
burg, den Hanſeſtädten, Mecklenburg und Hannover 


ſtationirt iſt, von Berlin die Ordre erhalten haben, 
eine Probemobiliſirung während der Zeit bis zum 
1. April vorzunehmen. Die Ordre ſoll dahin 
gehen, das Armeecorps binnen ſehr kurzer Friſt 
mobil zu machen und mit der Eiſenbahn an 
die Oſtgrenze zu befördern, um dadurch zu er- 
mitteln, in wie kurzer Zeit eine derartige Dispoſtion 
auszuführen iſt. die Zuverläſſigkeit des Gerüchtes 
ſcheint dadurch beſtätigt zu werden, daß die hier 
wohnenden Reſerviſten, ſowohl Offiziere wie Mann- 
ſchaften, jeder für ſich () die Ordre erhalten haben, 
ich bis zum 1. April bereit zu halten, innerhalb 
4 Stunden zu einer zehntägigen Uebung mit voll- 
. Feldausrüſtung bei ihren Abtheilungen ein- 
zutreffen.“ 

Dazu bemerkt der „Hamb. Corr.“: 

„Obwohl wir uns von vornherein ſagen konnten, 
daß die Nachricht in ihrer obigen Geſtalt eine 
plumpe Erfindung ſei, fo nahmen wir doch Ver- 
anlaſſung, an zuſtändiger Stelle nachzuforſchen, 
ob nicht etwa eine Derwechſelung oder ein Irr- 
thum vorliege; wir erhielten darauf die lakoniſche 
Antwort: „Wahnſinn ohne Methode!“ Es ſcheint 
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wohl irgend eine wunderliche Bemerkung in die 
Unterhaltung, um ihre Wachſamnkeit zu zeigen. 

„Wie finden Sie Herrn Dumil, den Vertreter 
des Staatsanwalts?“ fragte Colette. 

Victoria antwortete: „Papa jagt, er iſt ein be- 
deutender Menſch“. 

„Bedeutend, das iſt möglich; aber wenn er ſeine 
durchbohrenden Blicke durch fein Pince-nez wirft 
und dabei ſein raſirtes Kinn in ſeine elegante 
weiße Cravatte drückt, könnte ich ihm laut ins 
Geſicht lachen und zurufen: Schon genug! Ich 
geſtehe, einen Mann mit ſolch einem Ausſehen 
möchte ich nicht heirathen und Du, Lilli?“ 

„Ich weiß es nicht — fein Aneifer hindert mich, 
ſein Geſicht zu ſehen.“ 

Victoria fügte etwas ſcharf hinzu: „Er muß 
ſehr reich ſein, er iſt der einzige Sohn und ſein 
Vater iſt Küttenbeſitzer“. 

1 .,Sie werden ſoviel davon reden, daß ſchließlich 
— Und der Hauptmann von Esparvis?“ 

„Ein ſchöner Mann, ein ſchöner Name und ein 
hübſcher Titel. — Aber viele Schweſtern und 
kein Vermögen!“ bemerkte Fräulein Sarlout, die 
ſehr genau unterrichtet ſchien über die verfchie- 
denen heirathsfähigen jungen Herren. 

Colette ſchüttelte den Kopf: „Schlechtes Ge- 
ſchäft! Das iſt ſchade! fein Aeußeres, die elegante, 
ſchlanke Geſtalt und die ſchön geſchnittene Adler⸗ 
naſe geben ihm ein ſehr vornehmes Ausſehen.“ 

„Was? eine Rabennafe?” ſchoß plötzlich Miß 
Ellen heraus, die eben aufwachte. 

„Haben Sie denn nie einen Adler geſehen. 
Miß Ellen? Hier, das iſt Bertrands Porträt. 
Seht ſchnell!“ 

Sie hatte einen Bleiftift genommen und auch 
ein Stückchen Papier, Profile von phantaſtiſchen 
Bögeln mit Soldatenmützen gezeichnet, keins aber 
ähnte Herrn o. Esparvis. Lilli war geſchickter; 
mit einem Strich brachte fie in das Profil Kehn⸗- 
lichkeit hinein. Colette war entzückt, nahm die 
Zeichnung und ſetzte lange Ohren, Körner und 
einen Schlangenſchwanz hinzu, der ſich in taufend 
Falten wand, dann noch eine große, wie ein 
Vulcan rg Pfeife und die Zeichnung war 
fertig. Trotz dieſer Verzerrungen erinnerte das Bild 
wirklich an Esparvis, was ungeheuer komiſch wirkte. 


alſo, als wenn die „Nationaltid.“ wieder ein- 
mal den Drang gefühlt hat, etwas Ketzerei zu be- 
treiben.“ 

* [Die Innungsverbände Hamburg, Köln 
und Frankfurt a. M.] beantragen für den im 
Februar zuſammentretenden Handwerkertag, die 
Innungen aufzulöſen und Handwerkergenoſſen- 
ſchaften oder politiſche Vereine zu organiſiren. 
Auf dem Kandwerkertag foll eine Deputation 
— werden, um beim Kaiſer perſönlich 
Proteſt gegen das amtliche Protokoll der Hand- 
ö zu erheben. 

* [Die Stadtverordneten - Berfammlung zu 
Frankfurt a. M.] hat einſtimmig beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, daß er die Znitiative zu 
einer von Magiſtrat und Stadverordneten ge- 
meinſam an das Abgeordnetenhaus zu richtenden 
Petition gegen die Annahme des dem Landtage 
vorgelegten Volksſchul-Geſetzentwurfs ergreifen 


möge. 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer theilte der Minifter- 
—— Beernaert mit, die Berathung über die 

erfaſſungsreviſion ſei auf kommenden Dienftag 
feſtgeſetzt. (W. T.) 

Bulgarien. 

Sofia, 28. Januar. Das Befinden Stambulows 
iſt andauernd befriedigend. Dr. Eiſelsberg wird 
ſich morgen betreffs einer etwaigen Operation 
äußern. Nach der Anſicht der Aerzte wird 
Stambulow auch ohne Operation vermuthlich in 
10 bis 14 Tagen wieder hergeſtellt ſein. (W. T.) 

Portugal. 

Liſſabon, 28. Januar. Die Polizei verbot den 
beſchäftigungsloſen Arbeitern, ſich zuſammen zu 
rotten, um in den Straßen zu betteln. (W. T.) 


Coloniales. 

Berlin, 28. Januar. Alſo Summa Sum- 
marum: es ſieht ſchlecht aus im überſeeiſchen 
Deutſchland! Mit dieſen Worten ſchließt der Brief 
eines in Kamerun weilenden Deutſchen, der in 
dieſen Tagen uns zugegangen 4 Er wirft 
manches intereſſante Streiflicht auf die Graven⸗ 
reuth'ſche Expedition gegen die Busa - Leute 
und läßt gleichzeitig erkennen, daß die Lage 
dieſes deutſchen Schutzgebietes nichts weniger als 
günſtig iſt. Wir entnehmen dem Schreiben 
folgende Stellen: 

„Die Einwohner Budas waren ſchon ſtets als 
räuberiſch und kriegeriſch geſinnt verrufen. 
Trotzdem hatte doch der Dr. Preuß über Jahr und 
Tag zwiſchen dieſen Leuten gelebt und ſeinen 
botaniſchen Studien obgelegen, bis in letzter Zeit 
eine Deränderung in dem Verhalten der Leute 
eintrat und dieſelben dem Doctor gegenüber eine 
feindſelige Haltung einnahmen. Deswegen und 
weil die Buéas benachbarte Dörfer überfallen 
und ausgeraubt hatten, beſchloß der Gouverneur 
v. Schuckmann im Verein mit Herrn v. Graven- 
reuth, der noch mit den Vorbereitungen für 
die große Expedition gegen die Duallas be- 
ſchäftigt war, mit ſeinen Leuten vorerſt einen 
Abjteher nach Buda zu machen 
Was den Erfolg des Unternehmens anbelangt, 
fo ſteht er mit den ſchweren Verluſten in gar 
keinem Berhältnig. Auch hier bewahrheitet ſich 
die alte Erfahrung, daß hier mit einem einzelnen 
Angriff durchaus nichts auszurichten iſt, indem 
die Leute wie gewöhnlich in den Buſch liefen und 
von dort aus auf die machtlos daſtehenden Euro- 


äer ſchoſſen. Soll hier ein Erfolg erzielt werden, 


o iſt dies nur möglich, wenn eine Truppe an 
Ort und Stelle ſtationirt wird, die dann bei 
etappenweiſem Vorgehen die Gegend ſucceſſive 
ſäubert. . ... Leider iſt dies an und für ſich 
lumpige (sie) Ereigniß von einſchneidender Be- 
deutung für die geſammten hieſigen Berhältniffe. 
Denn zunächſt iſt nun die ganze Expedition gegen 
die Duallas wieder in Frage geſtellt oder doch 
mindeſtens in weite Ferne gerückt, indem in 
erſter Linie ja der Führer und Sachverſtändige 
fehlt, an welchen Männern ſich zur Zeit überhaupt 
ein großer Mangel bemerkbar macht. Denn alle, 
Kund, Tappenbeck, Morgen u. ſ. w. find todt 
oder aus ſonſtigen Gründen nicht zu haben. Alſo 
Summa Summarum, es ſieht ſchlecht aus im 
überſeeiſchen Deutſchland.“ 


CCC AAA bbb 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 29. Januar. Auch heute wurde die 
erſte Berathung des Volnksſchulgeſezes noch 
FEET ͤ ͤ PPP —P—————— EIER 


Colette, von ihrem Meiſterwerk begeiſtert, zeigte 
es triumphirend den älteren Herrſchaften, 
oben im Saal ſaßen: „Meine Herren und Damen, 
bewundern Sie das merkwürdigſte Thier, den 
großen königlichen Adler aus der Bearne!“ 

„Bravo! wirklich entzückend!“ rief mit ſpöttiſcher 
Stimme Hauptmann v. Esparvis, der mit den 
anderen jungen Herren eben zu der Gruppe ge- 
treten war. Mit geſchichter Fand entwand er 
wahre Zeichnung, die fie ſich zu verſtecken be- 
mu E. 

„Leider erkenne ich mich wieder! Zweifellos bin 
ich das. Darf ich es wagen, Sie nach dem Künſtler 
dieſes Porträts zu fragen?“ 

„Lilli hat es gemacht; ich hatte es vergeblich 
verfucht, Ihre Züge zu treffen. Lilli gelang es auf 
den erſten Strich.“ 

Lillis Wangen erglühten. 

Bertrand begrüßte fie und warf einen ironiſchen 
Blick auf das Meiſterwern. 

„Mein Fräulein! Es iſt vorzüglich; aber“ — 
faft in ſchmerzlichem Tone fügte er hinzu — „aber 
warum habe ich denn Eſelsohren, Hörner und 
einen Reptilienſchwanz? Was habe ich Ihnen denn 
gethan?“ 

Lilli gerieth außer Fafjung; niedergeſchlagen ſagte 
ſie: „Die Ohren, den Schwanz und die Hörner 
habe ich nicht gezeichnet; mein Werk iſt nur die 
Naſe und der Schnurrbart.“ 

„Das iſt aber grauſam, wer hätte mir geſagt, 
daß, als Sie den Morgen mich vom Zenſter aus 
betrachteten, Ihre ſchönen Augen nur ein Opfer 
für Ihre Spottluſt ſuchten.“ 

„Wie, Lilli? Du ſchauſt am Fenſter nach dem 
Hauptmann aus? Da höre ich ja ſchöne Dinge 
von dir!“ rief Colette lachend aus. 

Unbarmherzig in ſeiner Rache fuhr Esparvis 
fort: „Das gnädige Fräulein geruht jeden Morgen 
Mufterung über uns abzuhalten, wenn wir nach 
dem Erercierplatz gehen. Es ift eine Ehre, die wir 
zu ſchätzen wiſſen; doch glaubte ich nicht, daß meine 
Wenigkeit der beſondere Gegenſtand ihres In- 
tereſſes ſein würde.“ 

„Aha, du beobachteſt die Soldaten!“ 


treten, ſo iſt er uns aufgedrängt. 


die 
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nicht beendet, fondern auf morgen 11 Uhr ver- 
tagt, Die Discuſſion begann mit einer längeren 
wirkungsvollen Rede Virchows (freif.), darauf 
folgte eine merkwürdige (in einem Theile unſerer 
geſtrigen Abend-Ausgabe ihrem hauptſächlichſten 
Inhalte nach bereits kurz mitgetheilte) Rede 
Eaprivis, welche bei den Meiſten den letzten 
Zweifel daran beſeitigt hat, daß man 
es in den oberen Regionen auf den 
Kampf mit dem geſammien Liberalismus 
ankommen laſſen will. Caprivi äußerte 
ſich gegen die Nationalliberalen noch weit 
ſchärfer als gegen die Freiſinnigen. Man 
nimmt auch in nationalliberalen Kreiſen an, 
daß Miquels Verbleiben im Amte nun nicht 
mehr lange währen könne. Einzelne freilich 
find immer noch der Meinung, daß der Schul- 
geſetzentwurf noch weſentliche Abänderungen er- 
fahren könne. 


Außer der Rede Caprivis hatte das Haus noch 
drei Reden des Miniſters v. Zedlitz zu überſtehen. 
Dazwiſchen ſprachen noch die Abgg. Rintelen 
und Porſch (Centr.) und Profeſſor Friedberg 
(nat.-lib.). 

Caprivi ſagte u. a. gegenüber Virchow: 

In der Nothſtandsdebatte hatte man alle Kanonen 
gegen uns aufgefahren. Ich habe Ihnen damals ge- 
ſagt, daß wir gegen den Strom ſchwimmen werden. 
Es hat ſich gezeigt, daß wir dies gethan haben, und 
wenn Sie eine noch ſtärkere Strömung erregen, ſo 
werden wir Ihnen zeigen, daß wir ihr widerſtehen 
können. (Beifall rechts.) Mit Befriedigung habe ich 
von dem Abgeordneten vernommen, daß er der Religion 
ihre anerkannte Stellung erhalten will. Ich bitte ihn, 
dies auch auf die Volksſchule zu übertragen. Noch in 
einer anderen Beziehung hat mich die Rede des Abg. 
Virchow erfreut. Sie trug nicht den Ton einer Kriegs- 
erklärung, ſondern ſie erklärte die Bereitſchaft, mit der Re⸗ 
gierung in Berathung über den Entwurf zu treten. 
Das iſt alles, was wir wünſchen. Mehr haben wir 
von der freiſinnigen Partei nie erwartet. Die Rede 
des Abgeordneten Virchow zeichnete ſich vortheilhaft 
aus vor dem Kriegston, der geſtern von feinem Nach- 
barn angeſchlagen wurde. Bewegung.) Wenn meine 
Aufzeichnungen richtig find, jo warf Hr. v. Ennern der 
Regierung vor, ſie habe gegen die Nationalliberalen 
oder alle Liberalen eine Kriegserklärung er- 
laſſen. Es hat mich das überraſcht. Die Re- 
gierung hatte keine Ahnung, mit welchen Parteien 
ſie ſich bei dieſem Geſetzentwurf in Uebereinſtimmung 
befinden werde. (Widerſpruch links.) Wir mußten 
nur, daß der Entwurf die Ueberzeugung der Regierung 
wiedergiebt. Die Anfänge zu dieſem Entwurfe liegen 
6 bis 8 Monate zurück. Wie konnten wir da wiſſen, 
daß Sie inzwiſchen eine große liberale Partei ſchaffen 
wollten? (Erneute Bewegung auf allen Seiten des 


Hauſes). Es handelt ſich von unſerer Seite um keine 
Frieden zu leben, und haben Ihnen eine Vorlage 


Kriegserklärung. Wir haben den 


zugehen laſſen, von der ich glaube, ſie 
Sie annehmen, wenn nicht Nachhlänge a 


Zeit dazwiſchen kämen. Iſt ein Arie: 


Preſſe der nationalliberalen Partei ſind die 
Angriffe gegen die Regierung gerichtet worden. 


zeichen. Im Grunde wollte man nichts Rechtes von uns 
wiſſen. Als ein gewiſſes großes Blatt ſeinen bekannten 
Neujahrs-Artikel brachte, da ſagte ich mir, wohin will 
das hinaus? Ich wußte es nicht. Jetzt, nachdem die große 
liberale Partei in ihren Anfängen proklamirt ift, 
hann ich mir den Artikel erklären. (Unruhe bei den 
Rationalliberalen.. die Art und Weiſe, wie die 
Partei zu Stande kommt und wie die Herren auf- 
getreten ſind, giebt mir die Ueberzeugung, daß die 
Kriegserklärung von jener Seite kommt. (Erneute 
Unruhe bei den Nationalliberalen), Wollen Sie den 
Krieg nicht, ſo ſprechen Sie das aus. Die Regierung 
will keinen Kampf. Ich bin weit entfernt, die Ber- 
dienſte der nationalliberalen Partei und des Mannes, 
der ihr Führer auf einer anderen Stelle iſt (Bennigjen), 
zu verkennen. Ob die Partei aber auf dem Stand- 
punkte beharrt, wie ſie ihn unter meinem Vorgänger 
zum Beſten des Vaterlandes vertreten hat, iſt mir nicht 
klar. Zwei Dinge betont die Partei: Nationale und 


„Das Zräulein liebt eben die Uniformen.“ 

„Pfui, Fräulein Lieschen!“ 

Lilli lachte nicht, ſie meinte die Achtung der 
Familie Sarlout für immer verſcherzt zu haben; 
da man ſie kaum kannte, hielt man ſie ſicher für 
leichtfertig und kokett. Sie haßte Bertrand ſeiner 
Indiscretion und Grauſamkeit wegen, fie hafte 
ſich ſelbſt ihrer dummheit wegen. Wie hatte ſie 
nicht daran denken können, daß man ſie durch 
die Jalouſie ſehen könnte. So hatte er ſie 
denn jeden Morgen bemerkt, wie ſie in ihrer 


albernen Neugierde darauf gewartet, daß er 


vorbeimarſchirke, und ſicher hatte er ſich mit ſeinen 
Kameraden über ſie luſtig gemacht. Ihr junges 
Herz ſchwoll vor Bitterkeit, ſie wagte nicht auf⸗ 
zublicken. 

Der Hauptmann v. Esparvis hatte inzwiſchen 
den Saal verlafjen; die „reizenden kleinen Mäd- 


chen“, wie er ſie unehrerbietig nannte — Victoria, 


die älteſte, war kaum 17 Jahre — waren ihm 
nicht pikant genug, um ihn ein gewiſſes Souper 
vergeſſen zu laſſen, zu dem ihn und einige ſeiner 
Kameraden eine ſchöne Frau geladen hakte. 

Lilli ging gedemüthigt und umufrieden 
nach Hauſe. Arthur war wie gewöhnlich 
mißgeſtimmt. Er war einer von denen, die alles 
erbitterte, die nichts zu erfreuen, nichts heiter zu 
ſtimmen vermochte. Heute Abend war er be- 
ſonders gekränkt; er hatte bei Tiſch neben der 
Erzieherin geſeſſen und niemand hatte ſich um 
ihn gekümmert; daher beurtheilte er alles ſtreng. 
Nicoles Benehmen ſchien ihm zu ausgelaſſen, 
Georgs nicht ungezwungen genug, Fräulein 
Garlout war eine dumme Gans, der Vertreter 
des Staatsanwalts ein verzierter Geh: Was 
Herrn v. Esparvis anbetraf, ſo that er gewaltig 
groß für einen Gascogner Junker, der keinen 
Pfennig im Vermögen beſaß und nur von feinem 
Gehalte leben mußte. 

„Was weißt denn du davon?“ ſagte Lilli 
geärgert. f 

„In unſerem Bureau weiß man eben alles.“ 
Gortſetzung folgt.) 


= | in der heutigen Sitzung die Vorlage 
wenn man uns lobte, that man das immer mit Frage- 


Liberale. Das erſte iſt kein Kennzeichen einer Partei 


mehr, denn ganz Deutſchland iſt national. (Bravo). 
Wenn die Partei weiter exiſtiren will, muß 
fie den Liberalismus mehr betonen. Daraus 


erkläre ich mir die hervorgetretenen Erſcheinungen. 
Der Redner der nationalliberalen Partei 
die hupothetiſche Beſorgniß geäußert, die Regierung 
werde dem Centrum weitgehende Conceſſionen machen. 
Das überraſcht mich. die Regierung hat mit den 
Nationalliberalen viele Vorlagen gemeinſam gemacht. 
Jetzt ſcheint es, als ob wir uns nicht einigen können. 
Dann hat die Regierung auch den Muth, ſich von 
Ihnen zu trennen, wenn Sie nicht der Anſicht der 
Regierung ſind. Dann ſind Beſorgniſſe geäußert 
worden wegen der Jeſuitenfrage. Wie ſich die ver- 
bündeten Regierungen zu dieſer Frage ſtellen, vermag 
ich zur Zeit nicht zu ſagen, ich glaube mich aber nicht 
zu täuſchen, wenn ich ſage, daß das Votum der preufi- 
ſchen Regierung gegenüber dem Antrage, die Jeſuiten 
zurückzurufen, ablehnender ſein würde. Ich erkenne 
an, daß die nationalliberale Partei den Idealismus ge- 
ſtärkt hat, aber nach Befeſtigung des deutſchen Reiches 
iſt der Nationalliberalismus, ich will nicht ſagen ziellos, 
aber nicht mehr ſo activ geworden. Daß er das Beſtreben 
hat, den Idealismus zu ftärken, dafür bin ich ihm dank- 
bar, denn die heutige Zeit krankt daran, daß der Idealismus 
niedergeht. Wenn aber das gegenwärtige Geſetz 
Differenzen hervorgerufen hat, ſo haben dieſelben einen 
tieferen Grund, als nur im Unterricht, und da bin ich 
mit dem Abg. Porſch einer Meinung, daß in letzter 
Inſtanz die Frage nicht iſt, ob evangeliſch oder 
katholiſch, ſondern ob chriſtlich oder atheiſtiſch. 
(Beifall rechts und im Centrum, Bewegung und leb⸗ 
hafter Widerſpruch links. — Lange dauernde Unter- 
brechung.) Ich bin der Meinung, die ich ſchon aus- 
geſprochen habe, daß die Religion nicht gelehrt werden 
kann ohne Kückſicht auf die Confeſſion. Aber 
über dieſe Frage hinaus geht eine Weltanſchauung, 
deren erſte Schritte wir ſchon hören, die ich nicht theile, 
auch kein einziger von Ihnen, wie ich glaube, theilt, 
und es ließen fi auch wohl in Berliner Schulen An- 
haltspunkte dafür finden, daß dieſe Weltanſchauung 
weiter um ſich greift. Dieſe Weltanſchauung iſt die 
atheiſtiſche. Das Intereſſe jedes Menſchen iſt ſein 
Verhältniß zu Gott. Selbſt der beredteſte Mund 
eines Univerſitätslehrers wird mit der abſtracten 
Morallehre in der Volksſchule keinen Erfolg haben. Wenn 
man zugiebt, daß der Kampf mit dem Atheismus auf- 
genommen werden muß, ſo muß Religion in der 
Schule gelehrt werden. Ich will nicht ſagen, daß ſich 


der Atheismus mit der Socialdemokratie deckt, 
er geht zum Theil weiter, zum Theil nicht 
ſo weit. Aber es handelt ſich hier um eine 


der wichtigſten Fragen des Staatslebens. Vielleicht 
ſind Sie mir nach dieſer Erklärung nicht mehr 
ſo böſe. Wir ſtehen vor der Gefahr, atheiſtiſch zu 
werden. Man wirft uns vor, wir erregten einen 
Conflict zwiſchen den Geiſtlichen, den Lehrern und Ge- 
meinden. Nichts liegt uns ferner. Die Gegenſätze der 
Confeſſionen, von Atheismus und Theismus, ſind da 
und laſſen ſich nicht verwiſchen, im Gegentheil, glaube 


ich, werden ſie ſich noch verſchärfen, wohl aber laſſen 


ſich abgrenzen, um Conflicten vorzubeugen. 
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Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegen- 


über nicht meiſtbegünſtigten Staaten in dritter 


Leſung nach einer Rede des Grafen Arnim 
(freiconſ.) im einzelnen und ganzen ange- 
nommen. Die Vorlage über die öſterreichiſchen 
Vereinsthaler wurde nach kurzer Debatte, an 
welcher die Abgg. Dr. Frege (conſ.), Bamberger 
(freiſ.) und v. Kardorff (freiconſ.) Theil nahmen, 
an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern ver- 
wieſen. Darauf folgte die Berathung von 
Petitionen. Morgen: Zweiter Nachtragsetat. 

— Die Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichs» 
tages erklärte heute die Wahlen des Frei- 
ſinnigen 3angemeifter und des Cartellcandidaten 
Grumbt (8. Sachſen) mit 7 gegen 5 Stimmen 
für giltig, obwohl Agitationen der Kriegervereine 
bei den Wahlen nachgewieſen waren. Sowohl 
die Commiſſion wie der Reichstag haben früher 
anders entſchieden. 


(Privattelegramm.) Das 
Magiſtratscollegium hat beſchloſſen, die Poſitionen 
für noch nicht in Angriff genommene Gemeinde 
ſchulbauten bis zur definitiven Entſcheidung des 
Volksſchulgeſetzentwurfes abzuſetzen, da abge- 
wartet werden müſſe, ob die Berliner Bevölkerung 
die Neigung habe, ihre Kinder in die durch das 
Geſetz umgeſtaltete Volksſchule zu ſenden. 

Berlin, 29. Januar. Der „National-Zeitung“ 
zufolge erfolgt die Zeichnung auf die neue drei- 
procentige Reichs- und preußiſche Anleihe von 
340 Millionen am 9. Februar, Der Anteil 
Preußens an der Anleihe betrage etwa ein Drittel 
des ganzen Betrages; der Emiſſionscours nähere 
ſich dem Courſe von 84; die Einzahlung erfolge 
mit je 25 Procent auf vier Mal; es würden keine 
Scrips, ſondern Interimsſcheine ausgegeben. 


Berlin, 29. Januar. 


Danzig, 30. Januar. 

* [Das künftige Danzig auf der Weſtſeite.] 
Wie das durch Beſeitigung der Wälle zwiſchen 
Petershagener und Jakobsthor frei werdende 
Terrain künftig bebaut werden ſoll, darüber 
haben wir unſeren Leſern ſchon wiederholt mehr 
oder minder eingehende Mittheilungen gemacht. 
Für die Dienſtagsſitzung der Stadweroedneten⸗ 
Verſammlung liegt nunmehr der Bebauungsplan 
vor. Der Magiftrat begleitet dieſe Vorlage mit 
einer längeren Denkſchrift. Iſt der weſentlichſte 
Inhalt derſelben unſeren Leſern auch aus unſeren 
früheren Mittheilungen ſchon bekannt, ſo dürfte 
bei der großen Wichtigkeit der Sache doch die 
Deröffentlihung dieſer Denkſchrift weiten Kreiſen 
erwünſcht fein, Wir laſſen dieſelbe deshalb nadı- 
ftehend folgen: . 

ie Niederlegung der Wälle, die Einebnung 
der Jeſtungsgräben auf der Weſt- und Nord- 
front der Stadt danzig und die Uebernahme des 
auf dieſe Weiſe frei werdenden Zeſtungsgeländes, 


hat 


„ 29: Januar. Nach der Abſtimmung 


ſoweit es nicht zu fiskaliſchen Zwecken in An- 
ſpruch genommen wird, bilden ſeit geraumer 
Zeit den Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen 
der Militärverwaltung und der Stadtgemeinde. 
Nachdem insbeſondere auf der Weſtfront durch 
Hinausrüchen der Feſtungswerke eine neue 
Enceinte hergeſtellt worden iſt, müſſen die nun- 
mehr entbehrlichen Wälle vom Petershagener 
bis zum Olivaer Thor fallen, welche ſich jetzt 
zwiſchen die innere Stadt und zwiſchen den 
außerhalb dieſer Wälle gelegenen Stadttheil 
ſchieben. Jener Feftungsgürtel, welcher jetzt auf 
der Weſtfront die innere Stadt einſchnürt, wird 
beſeitigt, und ein ſchönes Bauterrain wird auf 
dem frei werdenden Zeftungsgelände erſchloſſen. 
Die bereits vorhandenen Fauptverkehrsſtraßen 
der Stadt müſſen durch das neue Bauterrain 
hindurchgeführt und neue Verkehrsſtraßen her- 
uͤber und hinüber gewonnen werden. die Neu- 
regulirung der Weſtfront iſt aber auch um des- 
willen dringlich geworden, weil der Bau eines 
Central-Bahnhofes auf der Weſtfront beſchloſſene 
Sache iſt. die Summe von 5 Millionen Mark 
iſt für dieſen Bahnhof bewilligt. der neue 
Central-Bahnhof ſoll nun an derjenigen Stelle des 
Stadtgrabens erbaut werden, an welcher ſich jetzt 
bereits der provlſoriſche Bahnhof der Stettiner 
Bahn befindet. Freilich wird die neue Bahnhofs- 
anlage eine weit Bis Ausdehnung erhalten, 
Der größte be des ſtädtiſchen Irrgartens wird 
dazu in Anſpruch genommen. Der Diaduct, 
welcher gegenwärtig am Irrgarten gegenüber 
dem Heil. Ceihnams-Hofpital über die Bahnlinie 
Bu foll eingehen. An jeiner Stelle wird 
140 Meter weiter nach dem Olivaer Thor hin ein 
Ueberweg mit auf- und abſteigenden Rampen 
hergeſtellt werden. Es hat allerdings nicht an 
Borſchlägen urd an Verſuchen gefehlt, eine ander- 
weitige Anlage des Bahnhofes zu ermöglichen und 
der Trace der Eiſenbahn bei der Durchſchneidung 
der Stadt auf der Weſtfront eine andere Richtung 
zu geben. Es waren aber hauptſächlich finanzielle 
Schwierigkeiten, welche dabei hindernd in den 
Weg traten. Schließlich verſtändigten ſich alle 
betheiligten Behörden und Körperſchaften zur An- 
nahme des vorliegenden Projectes der neuen 
Bahnhofsanlage, und ebendies Project iſt denn 
auch beſtimmend für den ganzen Bebauungsplan 
der Weſtfront, wie er nunmehr der Gtadtver- 
ordneten-Berfammlung vorgelegt wird. 


Die ſtädtiſche Commiſſion, welche für die 
Entfeſtigungs-Angelegenheit niedergeſetzt worden 
iſt, war nämlich mit dem Magiſtrat darüber 
einverſtanden, daß es in erſter Linie noth- 
wendig ſei, für das freiwerdende Zeſtungs- 
Gelände einen einheitlichen Bebauungsplan auf- 
zuſtellen, und dann erſt und auf Grund 
dieſes Bebauungsplanes der Frage näher zu 
treten, ob und inwieweit das zur Derfügung 
ſtehende Terrain von der Stadtgemeinde über- 
nommen werden könnte, Die Commiffion iſt 
dabei von der Auffafjung ausgegangen, daß als 
bebauungsfähiges Terrain dasjenige anzuſehen fei, 
was nach Einebnung der fraglichen Feftungs- 
werke ſich als gewachſener Boden darſtellt. 
Dies find diejenigen Flächen, auf welcher ſich jetzt 
die Wälle befinden. Die Feftungsgräben dagegen 
fi«d aach ihrer Ausfüllung weſentlich zu Straßen, 
zu Plätzen, Promenaden und Gartenanlagen be- 
ſtimmt. Zur Aufſchließung der einzelnen Blöcke 


zu formen, daß fie zu ſelbſtändigen Bauſtellen aus- 


genutzt werden können, und daß man nicht von der 


Eytſchließung der Adjacenten abhängig iſt, ob letztere 

das angrenzende Terrain erwerben wollen oder nicht. 

Dem Gedanken, das freiwerdende Terrain aus- 

ſchließlich oder doch zum überwiegenden Theil zu 

Anlagen und zu Promenaden zu verwenden, hat 

man nicht näher treten können. Die finanzielle 

Lage der e iſt eine derartige, daß 

wir an die Ausführung ſolcher Pläne nicht denken 

können. Dazu kommt, daß es gegenwärtig in 

der inneren Stadt an Wohnungen fehlt, und daß 

man daher namentlich in der Nähe des Bahn- 

hofs das Terrain weſentlich als Bauterrain be- 

handeln muß. Auf der andern Seite iſt aber 

auch nach dem vorliegenden Bebauungsplan für 

Promenaden und Anlagen geſorgt. der joge- 

nannte kleine Irrgarten wird auf eine Fläche 

von 3 Hectar erweitert. Eine 30 Meter breite 

Promenade ſoll ſich längs deſſelben rechts vom 

hohen Thor für den aus der inneren Stadt Heraus- 

kommenden hinziehen, während links vom hohen 

Thor ein gleichfalls 30—50 Meter breiter Streifen 

Land bis zum Petershagener Thor hin zu Pro- 

menaden und Anlagen reſervirt bleibt. Auch iſt 

bei dem Petershagener Thor ein großer freier 

Platz vorgeſehen, welcher als Erercier- und Parade- 

platz dienen ſoll. Endlich werden auf der Nord- 

front größere Flächen zu ſtädtiſchen Anlagen frei 

werden, zugleich als ein Erſatz für den Irrgarten, 

der, wie oben bemerkt, zum größten Theil ein- 

gehen wird. Die neuen Straßen find in der ge- 

hörigen Breite projectirt, 15, 16, 18, 20 Meter . 
breit; während 3. B. die Canggaffe nur an ihrer 

breiteſten Stelle 20 Meter breit iſt. Namentlich 

wird die am Bahnhof vorüberführende Straße 
20 Meter breit angelegt. Auch iſt ein großer 

freier Platz vor dem Bahnhof vorgeſehen. Im 

ganzen beträgt die nach dem Bebauungsplan zur 

Berfügung ſtehende Baufläche 10,6 Hectar, während 

11,4 Fectar auf Straßen und Anlagen entfallen. 

Es wird alſo an freiem Raum, an Luft und Licht 

in dem neuen Stadttheil nicht fehlen, und den 

Verkehrs- Bedürfniſſen iſt gleichfalls thunlichft 

Rechnung getragen. der Bebauungsplan für 

die Weſtfront hat die Zuſtimmung der ſtädti- 

ſchen Commiſſion und diejenige des Magiftrats 
gefunden, ebenſo die Zuſtimmung des Herrn 
königl. Polizeidirectors. Auch die königl. Com- 
mandantur hat demſelben ihre Zuſtimmung er- 
theilt. Sie hat einen früher erhobenen Einſpruch 
zurückgezogen. nachdem das königl. Kriegs- 
miniſterium den Bau eines Generalcommando- 
gebäudes auf Baſtion „Eliſabeth“ genehmigt hat, 
während vordem Baſtion Karren“ als Bauplatz 
hierzu in Ausſicht genommen war. 

Im einzelnen iſt aber zu dem nunmehr der 
Stadtverordneten-Derſammlung vorgelegten plan 
Folgendes zu bemerken: 

1. Bei dem großen Parade- und Exercierplatz aus- 
laufend, welcher auf dem einzuebnenden Zeftungs- 
gelände zwiſchen dem Petershagener und dem Leegen- 
thor hergeſtellt werden foll, und zwar von der Mitte 
der Ihen Baſtion „Wieben“ aus, wird fh eine 
Ringſtraße auf der Weſtfront der Stadt Nor ehen, 
welche nach dem Bebauungsplan für die Nordfront 
auf der letſteren, und zwar bei Ravelin „Jakob“ ihre 
Fortſetzung erhalten ſoll. Diefe Ringftrape führt auf 
der Weſtfront von jenem Parade- und Exercierplatz 
aus direct nach dem Kohenthor, welch letzteres 
der Mittelpunkt dieſer Straßſe auf der Weſtfront 


allerdings auch Straßen durch die letztere 
0 — achſe — n — | 
Man iſt dabei darauf bedacht geweſen, die Blöcke fo 


M 


Die Straße iſt zwiſchen jenem Platz 
dem Hohenthor 16 bis 18 Meter breit 
Rechts vom Hohenthor für den aus der 
t ſich ſelbige Ring- 
en Anlagen, dem 


bildet. 

und 
rojectirt. 

innern duni langs der fabi 

raße zung längs der ſtädti Ä 
eier kleinen Irrgarten, als eine 30 Meter 
breite Promenade fort, um dann, zugleich als die 
eigentliche Bahnhofsſtraße, dicht an dem künftigen 
Centralbahnhof vorüber zu führen und in die Straße 
am Olivaer Thor einzumünden, welch letztere an dem 
ſtädtiſchen Lazareth vorüber führt. Durch den jetzigen 
Irrgarten und mittels eines Piaducts über die Bahn- 
linie hinüber führt von eben dieſer Ring- oder Bahn- 
hofſtraße aus eine Straße nach der Promenade und 
nach dem Dlivaer Thor hinauf. 

2. Eine Hauptverkehrsſtraße der Altſtadt, die „Pfeffer 

adt“, wird in ihrer gegenwärtigen Richtung in der 
Hei von 20 Metern durchgeführt, bis ſie in die 
Ringſtraße einmündet. Die königl. Artillerie-Reitbahn, 
welche ſich in dieſen Straßenzug hineinſchiebt, muß be ⸗ 
feitigt werden. Daſſelbe gilt von vier kleinen Käuſern 
auf der weſtlichen Seite der Ziezauſchen Gaſſe. 

3. Ebenſo wird der Straßenzug, welchen der Faul- 
graben und der Kaſſubiſche Markt bilden, in der Breite 
von 18 Metern nach der neuen Bahnhofs- oder Ring- 
ſtraße zu fortgeſetzt und in dieſelbe hineingeführt. 

4, Die Bahnhofsſtraßſe, d. h. derſenige Theil der 
Ningſtraße, welcher neben dem Bahnhofsterrain läuft, 
liegt in der Ebene des en 8 77 auf + 5,20 Meter 
über Mittelwaſſer. Die Verb ndung dieſes Straßen- 
theils mit den Straßen der inneren Stadt, läßt ſich 
durch ſanfte Steigungen herſtellen. Die Bahnhofs traße 
muß aber über den Radaunekanal hinübergeführt 
werden. Diefer Kanal 5 See e eines 
überwölbten Tunnels in Ziegelmauer 
ee hinburchgelührt; Nach Abtragung 

alles ſoll an die Stelle des Ziegelgewölbes eine Weg⸗ 
überführung in Eifenconftruction treten, und auf dieſer 
ſoll die Ring- ober Bahnhofſtraße über die Radaune 

in ührt werden. 
— Bahnhof auf der Südſeite deſſelben wird 
von der hal. Eiſenbahnverwaltung ein großer freier 
Platz 3 werden. Von dieſem Platze aus führt 
eine 15 Meter breite Straße in der Steigung von 1:40 
nach der Promenade hinauf, gegenüber der Loge 
„Eugenia“ in die Promenade einmündend. 

6. Don der Bahnhofsftrafe aus iſt ferner eine Ver- 
bindungsſtraße nach dem militärfiskaliſchen Exercier⸗ 
— an dem früheren Karmeliterkloſter vorgeſehen, 
an die Eliſabethkirchgaſſe anſchließend. 

7. Die Eliſabethkirche ſoll durch einen Vorplatz von 
24 Meter Breite freigelegt werden, welcher zugleich 
als Verbindungsſtraßſe für die Eliſabethkirchengaſſe 


e a en Avenue direct na 
rt, mit einer Steigung von 1: 


die ſogen. Niedewand gehen, in welcher gegenwärtig 
die Radaune über 


898 der Radaune ſeitwärts aus der Riedemand 
n 


ch die Anlage eines beſonderen 2. 
ebenſo 


unter führen oll. Dieſe Quer- 


auf welhem dee Bau eines Generalcommandogebäudes 
in Ausfiht genommen iſt. i 

10. Die Straße „An der Silberhütte“, an welcher 
die Grundftücke der Töpergaſſe Aus- und Eingänge, 
Hofthore und Thorwege habe, wird bis an die Radaune 

inan als eine Hinter-(Sack-)gaſſe in einer Breite von 

0 Metern ausgebaut. 0 

11. Gegenüber dem großen Block zwiſchen dem hohen 
Thor und der neuen Straße, welche von dem Holzmarkt 
nach Neugarten hinaufführt, bleibt das Terrain von 
Gebäuden frei. Die an s Block vorüberführende 
Kingſtraße erweitert ſich dort zu einer 30 Meter breiten 
Promenadenſtraße, und der 5 kleine Irrgarten 
erfährt eine weſentliche Vergrößerung. Die Cigarren⸗ 
bude rechts vom hohen Thor kommt in der Folgezeit 
in Hinwegfall. 

12. Die Paſſage rechts und links neben dem hohen 
Thor wird je bis zu 18 Meter Weite verbreitert. 

13. Der Heumarkt, künftighin der Kauptplatz der 
Stadt, wird in einen Schmuchplatz umzuwandeln ſein. 

14. Links vom hohen Thor für den aus der inneren 
Stadt Herauskommenden führt die projectirte Ring- 
ſtraße nach dem Exercier- und Paradeplatz zwiſchen 
dem Leegethor und dem A Thor. Dieſe 
Erobiche dient hier 520 zur E Idliehung der dort 
befindlichen Blöcke, indem ſie durch die letzteren hin- 
durch gelegt iſt. Dagegen bleibt das ganze Gelände 
ö 155 der weſtlichen Abgrenzung dieſer Blöcke und 
ler iſenbahnlinie reſp. der Barrière der Promenade 
am Heumarkt von der Bebauung ausgefcloffen, Dies 
Zerräin wird zu einer 30 bis 50 Meter breiten Pro- 
menade und zu Anlagen reſervirt. 

15. ah Entlaftung des Langgaffer Thores wird die 
Durchfahrt über den Stadthof in der Verlängerung der 
Hunbegaffe bis auf 12 Meter verbreitert. Dieſe Durch 
fahrt oder vielmehr dieſe künftige = — 3 

“dann die Straße an der Reitbahn, ſowie die Ring- 
traße, um in der Breite von 15 Metern in die unter 
Ziffer 14 gedachte große Promenade einzumünden. 
16. Der Vorſtädtiſche Graben wird gleichfalls in der 
Breite von 15 Metern in der Richtung nach dem 
Schwarzen Meere zu durch die Ringſtraße und durch 
die Promenadenſtraße hindurch geführt. Eine Jahrſtraßze 
kann jedoch bis auf die Schwarze Meer. Prücke hinauf 
nicht führen, weil die Höhe der Dirſchauer Chauffee 
(+ 14 Meter) dies unmöglich macht. Es ſoll daher 
von der e Promenade aus nach dem 
Schwarzen Meere eine jweiarmige Treppe hinauf. 
ühren, um wenigſtens den directen Fußgängerverkehr 
vom Bene rn Graben nach dem Schwarzen Meer 
u vermitteln. 
: 17. Zür den Wagenverkehr wird zwiſchen den unter 
15 und 16 gedachten Straßenzügen, in einer Ent- 
fernung von 80 Metern von der unter Ziffer 16 ge⸗ 
dachten Treppe (nach dem hohen Thore zu) eine Quer- 
ſtraße von 15 Metern Breite und mit einer Steigung 
von 1:40 von der neuen Promenadenſtraße nach dem 
Heumarkt hinauf führen. 5 

18. Die Trinitatis-Kirchengaſſe wird Beine durch 
die Ringſtraße nach der neu 3 romenade 
indurchgeführt. Die an dieſer Stelle nicht erſteigbare 
45 e der Dirſchauer Chauſſee ſteht der durchfuhrung 
dieſer 4 über die Eiſenbahn hinüber und nach 


der Chauſſee hinauf hindernd im Wege. 

19. Le “er 115 auch von der jetzt be⸗ 
ſtehenden Communication, welche von der Kaſerne 
„Wieben“!“ durch die Wälle hindurch nach 
dem Biſchofsberge führt. In dem neuen Bau. 
terrain wird dieſe Communication iu einer 


welche gleichfalls 


15 Meter breiten Straße erweitert, ( 
in die Promenade 


die Ningſtraße durchſchneidet und 
einmündet. 

20. Bor dem projectirten großen Gpercierplat wird 
im Niveau des angrenzenden Terrains eine 14 Meter 
breite Auerſtraße von der Zleiſchergaſſe her nach der 
neuen Promenade mc führen. Die. Ringitrahe 
mündet in diefe Auerſtraße ein, welch letztere die an- 


durch den; 


nehmen: . 
ocks auf Baſtion „Eliſabeth“ frei. 12 


grenzenden Blöcke für die Bebauung aufſchließt und die 
Verbindung der neuen Straßenzüge mit dem Wallplatze 
erſtellt. 

8 21. Neben dieſer Querſtraße und mit einer Steigung 
von 1:29 ſoll eine gleichfalls 14 Meter breite Fahr 
ſtraße von der Kolzſchneidegaſſe aus nach der Dirſchauer 
Chauſſee und weiter nach Petershagen hinauf führen. 
Dieſe Straße wird als Viaduct über die Eiſenbahn 
hinübergeführt. Auf dieſe Weiſe wird eine Verbindung 
zwiſchen dem Stadttheil am Petershagener . 
demjenigen am Leegenthor hergeſtellt. Der dem Militär- 
fiscus gehörige „Weiße Thurm“ am Ende der Zleifcher- 
gaſſe muß beſeitigt werden. 

22. In Bezug auf die Höhenlage der neuen Straßen 
iſt zu bemerken, daß mit Ausnahme der vorſtehend 
unter Ziffer 21 gedachten Straße, welche eine Steigung 
von 1:29 erhalten ſoll, die größte Steigung — in 
kurzen Querftraßen — 1:40 betragen wird. Erwägt 
man, daß die Hauptſtraße „Schwarzes Meer“ gegen- 
wärtig eine Steigung von 1:20 hat, ſo können jene 
Sieigungsverhältniſſe, welche ſich zwiſchen 1:40 und 
1: 23d bewegen, keineswegs als ungünſtig bezeichnet 
werden. Jedenfalls waren geringere Steigungen nicht 
zu ermöglichen. 

23. An Stelle des Feſtungsgrabens muß eine ander- 
weite Entwäſſerungsanlage geſchaffen werden, welche 
geeignet iſt, das ehe Tageswaſſer, wie bisher, 
A und abzuführen. 

„Zur Durchführung des Bebauungsplanes macht 
lich der Erwerb von einigen bebauten Grundſtücken 
un Grundſtückstheilen zur Freilegung des betreffenden 
Areals nöthig. Jedenfalls müſſen in dieſer Hin⸗ 
ſicht die erforderlichen Baufluchtlinien gezogen 
werden, wenn auch der Erwerb der be- 
treffenden Grundſtüche faſt durchweg einer ſpäteren 
Zeit vorbehalten werden kann. Dieſe Grundſtücke find 
folgende: Ziezauſchegaſſe 1—3, Ziezauſchegaſſe 4, die 
militärfiscaliſche Reitbahn mit Hofplatz (vergl. Ziffer 2), 
ein kleiner Theil von Holzmarkt 13/14, auszutauſchen 
gegen Straßenterrain, welches zum Grundſtück hinzu- 
kommen kann, Kolzmarkt 15 (bereits von der Stadt 
angekauft), ein ganz kleiner Theil von Holzmarkt 16, 
ein Theil des Hofraumes von Töpfergaſſe 6—8, ein 
Theil von An der Reitbahn 4, ein Theil von An der 
Reitbahn 14, ein kleiner Theil von orſt. Graben 1, 
ein kleiner Theil von Vorſt. Graben 2, ein kleiner 
Theil von Holzgaſſe 15, Holigaſſe 16, Kolzgaſſe M; ein 
Theil von Fleiſchergaſſe 47 und der ſogenannte Weiße 
Thurm am Ende der Zleifchergaffe. 


* [Don der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer 
weilen zur Zeit immer noch bei Langfelde, doch 
iſt zu erwarten, daß dieſelben bei weiterem 
Steigen des Waſſers (gegen geſtern iſt der 
Waſſerſtand um 4 Centim. höher) nunmehr 
ſchneller vorwärts kommen werden. Die könig- 
lichen Strommeiſter nahmen geſtern Meſſungen 
des Eiſes von Dirſchau bis Pieckel aufwärts vor, 
um die Stärke der Eismaſſen in Rückſicht auf 
fu 0 8 auch dort erfolgenden Eisaufbruch feſt- 
zuſtellen. 

*IIrrige Nachricht über einen Schiffsunfall.] 
Wir erhalten folgende Mittheilung: f 

Die in deutſchen und engliſchen Blättern verbreiteten 
Nachrichten über einen Geeunfall des der Rhederei 
W. Koffmann in Danzig gehörigen Danziger Bark- 
hiffes „Simon“ (F. F. B. P.) 2 5 nach einem 
erichte des deuiſchen General-Conſuls zu London 
auf Ferihum. das © iſt vielmehr nur durch 
ſtürmiſches Wetter genöthigt worden, auf einige Tage 
nach der 1 von Penarth zurückzukehren, von wo 
aus es die Reiſe nach Liſſabon aber inzwiſchen von 
neuem in unbeſchädigtem Juſtande angetreten hat. 


Es waren etwa nya er von eta 
anzigs zuſammengekommen, um ihre Meinungen 

Wünſche bezüglich der Beſtimmungen über die Sonn- 
tagsruhe nach dem 86 vom 1. Juni 1891 zum 
Ausdruck zu bringen. Die Berathung wurde in der 
die Vertreter des Det 
und Trinkwaaren ſon 
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Weiſe getrennt, da . f 

handels mit Colonial, Eßz⸗ vie 
mit Tabak und Cigarren ihre Wünſche formuliren | 
ſollten und ſodann die Vertreter der übrigen Kandels⸗ 
zweige. Allgemein iſt vorerſt zu conſtatiren, daß eine 
Ausdehnung der vom Geſetze zugelaſſenen fünfſtündigen 

Sonntagsarbett, die nach § 105 e des Geſetzes für Ge⸗ 

werbe, deren vollſtändige oder theilweiſe Ausübung 

an Sonn- und Feſttagen zur Befriedigung täglicher 

oder an dieſen Tagen beſonders hervortretender Be- 

dürfniſſe er Bevölkerung erforderlich iſt, von 

der höheren n zugelaſſen werden 

kann, von keiner Seite gewünſcht wurde. 

Eine längere Debatte erhob ſich dagegen zwiſchen den 

Vertretern des Handels mit Lebensmitteln über die 

Frage der Vertheilung der fünf Stunden. Ein Theil 

wünſchte eine Stunde vor dem Kauptgottesdienſt, zwei 

über Mittag und die letzten zwei am Nachmittag etwa 

von 4 bis 6 Uhr; der andere Theil, auf deſſen Seite 

auch die Händler mit Tabak und Cigarren ſtanden, 

bekämpfte dieſen Vorſchlag mit dem Hinweis, daß bei 

einer ſolchen Vertheilung der Geſchäftsſtunden von der 

durch das Geſe beabſichligten Sonntagsruhe wenig 

übrig bleiben würde, und wünſchte Vertheilung der 

fünf Stunden in der Meile, daß drei Stunden vor 

dem Beginn der Hauptgottesdienſte und zwei Stunden 

zwiſchen dem Vor- und Nachmittagsgottesdienſt gelegt 

werden. Bei der Abſtimmung wurde der letztere An- 

trag mit großer Majorität angenommen. Bezüglich 

der übrigen Kandelsbranchen ging die allgemeine An- 

1 die nur vereinzelten Widerſpruch erfuhr, dahin, 

a 


ein Offenhalten der Geſchäfte in den 
Morgenſtunden bis zum Beginn der Haupt- 
gottesdienſte genüge. Ein in dieſem Sinne 
geſtellter Antrag wurde von a 


einer großen 
8 mit dem Amendement angenommen, daf 


die Polizei den Zeitpunkt, an welchem die Geſchäfte 
des Vormittags wegen des Beginnes der Hauptgottes⸗ 
dienſte geſchloſſen werden müßten, von 9 Uhr, wie 


jeht vorgeſchrieben, auf 10 Uhr oder wenigſtens 9½ Uhr 
verlegen möge. — Endlich wurde noch die Frage er- | 
örtert, wie man ſich zu der in § 105 b Abſ. 2 des Ge- 
Ines ausgeſprochenen Erleichterung ſtellen wolle, daß 
ür die letzten vier Wochen vor Weihnachten, ſowie für 
einzelne Sonn- und Feſttage, an welchen örtliche Ver⸗ 
hältniſſe einen erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich 
machen, eine Vermehrung der Stunden, währen 
welcher die Geſchäfte offen gehalten werden dürfen, 
polizeilicherſeits bis auf 10 Stunden zugelaffen werden 
kann. Faſt einfimmig wurde anerkannt, daß es für 
Danzig genüge, wenn dieſe Vermehrung der Geſchäfts⸗ 
ſtunden am letzten Sonntag vor Weihnachten und am 
Sonntag nach dem 4. Auguft (Dominikjonntag) Platz 
greife. — Im ganzen kam in der Verſammlung in er⸗ 
freulicher Weiſe der Wunſch der Geſchäftsinhaber zum 
Ausdruck, 17 Mitarbeitern eine möͤglichſt ausge⸗ 
dehnte Sonntagsruhe zu gewähren. 
1Oberlandesgerichts-Entſcheidung. 
rateur D. hatte im Dezember 1889 die Conceſſion zum 
Bierausſchank in dem Local P. Straße No. 2 hierſelbſt 
erhalten. Am 1. September 1890 gab er den Schank- | 
betrieb freiwillig auf und meldete denſelben beim Ge- 
werbeſteueramt ab. Am 15. Februar 1891 meldete er 
jedoch das Gewerbe wieder an und eröffnete den 


Schankbetrieb von neuem, ohne eine neue Goncejfion | 


hierzu nachzuſuchen. Auf Grund dieſes Thatbeſtandes 
wurde er wegen unbefugten Betriebes des Schank⸗ 
gewerbes unter Anklage geſtellt und durch Strafbefehl 
des Amtsgerichts zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt, 
D. beruhigte ſi hierbei nicht, ſondern beantragte richter 
liche Entſcheidung, indem er behauptete, gemäß § 49 


Abſ. 3 der Gewerbeordnung, berechtigt geweſen zu jein, I 


den Ausjchank auf Grund feiner Conceſſion vom dezember 


1889 wieder zu eröffnen. Für die Richtigkeit dieſer 4 


Der Reftau- Zig 


Ri „ 
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inficht berief er ſich auf verſchiedene Entſcheidungen 
des Ober-Verwaltungs-Gerichts, ferner auf ein Er- 
kenntniß des Oberlandesgerichts Marienwerder vom 
10. Juli 1885 und eine auf Grund hiervon erlaſſene 
Miniſterialverfügung vom 8. Januar 1888. Trotzdem 
wurde der Strafbefehl ſowohl von dem Schöffengericht 
als auch in II. Inſtanz von der Strafkammer beſtätigt. 
Beide Gerichtshöfe waren der Anſicht, daß § 49 Abſ. 3 
der Gewerbeordnung hier nicht Anwendung finden könne. 
Allerdings erlöſche nach dieſer geſetzlichen Beſtimmung die 
Conceſſton erſt, wenn der Inhaber während dreier Jahre den 
Betrieb eingeſtellt hat. Dieje Einſtellung des Betriebes 
ſei jedoch zu unterſcheiden von einer Aufgabe deſſelben. 
Antragfteller habe den Betrieb nicht eingeftellt im Sinne 
des § 49 Abſ. 3 der Gewerbeordnung, da er denſelben 
abgemeldet und damals offenbar nicht die Abſicht ge- 
habt habe, denſelben ſpäter wieder zu eröffnen, 
wenigſtens habe er eine J Abſicht damals durch 
nichts bekundet. Es müſſe vielmehr angenommen 
werden, daß er den Betrieb im Sinne der Reichs- 
gerichtsentſcheidung vom 2. Juni 1885 aufgegeben habe, 
hierdurch aber ſei feine Conceſſion erloſchen, fo daf 
Angeklagter auch vor Ablauf dreier Jahre nicht mehr 
auf Grund dieſer alten Conceſſion den Ausjchank 


wieder eröffnen durfte; hierzu hätte er einer 
neuen Contceſſion feitens des Gtadt-Ausfchuffes 
bedurft. Der Einwand des Angeklagten, daß er auf 


Ks onceſſion vom Dezember 1889 nicht ausdrücklich 
erzicht geleiſtet habe, Je belanglos, da die in Rede 
ehende Befugniß nicht dem Privat-, ſondern dem 
entlichen Rechte angehöre. Die ſeitens des D. gegen 
dieſe Entſcheidungen eingelegte Reviſion wurde von 
dem Oberlandesgericht zu Marienwerder vor — 
verworfen, was um jo bemerkenswerther erſcheint, 
als dafjelbe hierdurch in Gegenſatz zu ſeiner eigenen 
Entſcheidung vom 10. Juli 1885, auf welcher wieder der 
Miniſterialerlaß vom 8. Januar 1888 beruht, getreten iſt. 
Der Schwerpunkt der Entſcheidung liegt nicht in der 
nur wenige Mark betreffenden eigentlichen Ver- 
urtheilung oder Freiſprechung des Angeklagten, 
ſondern darin, ob die Berechtigung oder Nichtberech⸗ 
tigung zu dem Gewerbebetriebe ausgeſprochen wird. 
Da das Oberlandesgericht auch in einem Schidlitzer 
Falle, allerdings mit gegentheiligem Endreſultat, die- 
en Grundſätze ausgeſprochen hat, jo wird man 
n jedem einzelnen dieſer zahlreichen Fälle nach den 
jedesmaligen beſonderen Umſtänden prüfen müſſen, ob 
eine Einſtellung des Betriebes mit der Abſicht der 
päteren Wiedereröffnung oder eine Aufgabe deſſelben 
einer Zeit ſtattgefunden hat; wenigſtens wird dieſe 
rüfung gegenwärtig ſo lange geſchehen müſſen, bis 
ieſe ſchon ſeit jeher viel beſtrittene Frage bei den 
widerſprechenden Entſcheidungen der höchſten Gerichts 
öfe entweder durch künftige gleichmäßige Recht- 
prechung oder etwa im Wege der Geſetzgebung definitiv 
geregelt ſein wird. 

* Grundſtücksverkäufe.] In der Stadt Danzig 
Sn neuerdings folgende Grundſtücke verkauft worden: 

ohannisgaſſe 48 von dem Dampfbootführer Kempf an 
den Bernſteindrechsler Schmidt für 13 500 Mk., Peters 
hagen a. d. Radaune 13 und Reinkesgaſſe 9 von dem 
Maurermeiſter Kollas an den FJabrikmeiſter Weyer für 
30 500 Mk. 

m Neumark, 28. Januar. In allen Schichten der 
Bevölkerung wurde geſtern der Geburtstag des 
Kaiſers feſtlich begangen. die Stadt war reich 
beflaggt. Am Abend brachte die freiwillige Feuer- 
wehr einen Fackelzug. Der Kriegerverein beging die 
Zeier ebenfalls Abends. Dabei wurde dem früheren 
Vorſitzenden, Major a. D. v. Vormann, ein Diplom 
als Ehrenmitglied des Kriegervereins überreicht. Die 
bend war eine glänzende und er- 


Verwaltung dem 1 endanten Kaenſchke 
als Nendanten und dem 


- | Die Vor- 
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l ktp durchaus nicht zur Zierde 
gereichenden Fleiſchbänke een und d allgemein 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die noch vor- 
handenen 4 Bänke, welche ſich im Beſitz von Privaten 
befinden, recht bald in den Beſitz der Stadt über- 
ae und ‚ebenfalls abgebrochen werden möchten. Das 

rtsſtatut über Errichtung eines Gewerbegerichts in 
der Stadt Kulm wurde genehmigt. — An Stelle des 
nach Berlin verzogenen Kathsherrn Lehmann wurde 
der Zimmermeiſter Schultz gewählt. — Das Kauf- 
mann M. Segall'ſche Ehepaar hat aus Anlaß feiner 
am 25. d. Mts. gefeierten goldenen Kochzeit dem 
Magiſtrat 50 Mk. für die Stadtarmen, 25 Mk. für die 
Suppenküche und 25 Mk. für die Krankenkaſſe der 
freiwilligen Feuerwehr überwieſen. Das Jubelpaar 
wurde durch eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten-Verſammlung beglückwünſcht. 

me. Aus Oſtpreuſſen, 29. Januar. Bekanntlich hat 
das königliche Landes-Oekonomie-Collegium in Bezug 
auf Förderung der Rindviehzucht neue, äußzerſt 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt, nach welchen von den 
Cenfralvereinen für beſtimmte Vereinsgebiete auch 
der! beſtimmte Zuchtrichtungen feſtgeſetzt werden müſſen. 

er i dab e Jab den e hat dieſe Beſchlüſſe ge- 
nehmigt und fie jetzt den Centralvereinen mit dem Be- 
merken zugehen laſſen, daß die den Vereinen zur 
Förderung der Viehzucht überwieſenen Mittel ſchon in 
dieſem Jahre m en Grundſätzen zur Verwendung 
gelangen ſollen. der jetzt beſtehende Modus bei der 

rämiirung und Gewährung von Darlehnen bei Er- 


richtung von Stierhaltungsgenoſſenſchaften entſpricht 


den geforderten Bedingungen nicht und bedarf einer 
vollftändigen Neuberathung durch die Vereine. Die 


Hauptaufgabe: derſelben beſteht für die nächſte 
Jeit darin, die Raſſen genau zu bezeichnen, 
deren Zucht in dem betreffenden Bezirk ge⸗ 


fördert werden ſoll. Selbſtverſtändlich kann dabei 


auf den Landwirth kein Zwang ausgeübt werden; 


er kann züchten was er will; aber ſeine Zucht 
wird bei den Schauen, beim Ankauf von Zuchtſtieren 
nur dann berückſichtigt, wenn er einen der beſtimmten 
Schläge gezüchtet hat. Diefe Maßregel kann aber nicht 
ſofort durchgeführt werden, deshalb ift für die Ueber. 
gangszeit dem Ermeſſen der Centralvereine ein gewiſſer 


d Spielraum gelaſſen. Die landwirthſchaftlichen Kreis. 


vereine ſind hier bereits aufgefordert worden, ſogleich 
in die Berathung der wichtigen Frage einzutreten und 
die et ſoweit zu fördern, daß am 1. April 
mit der Gewährung von Darlehnen an Gtierhaltungs- 
genoſſenſchaften vorgegangen werden kann, während 
ie Prämiürungsfrage, da in diefem Jahre im Regie- 
rungsbezirk Gumbinnen die Thierſchauen für Vieh aus- 
fallen, erſt im Herbſt erledigt werden foll, 
Königsberg, 29. Jan. Geſtern Abend beendigte hier 
Frl. Franceschina Prevoſti ihr Gaſtſpiel an unſerem 
Theater. Der Beifall wollte — wie die „Kgsb. Hart, 
„ ſchreibt — namentlich am Schluß kein Ende 
nehmen, und das Orcheſter brachte ihr dabei eine 
Ovation dar, wie fie unſeres Wiſſens in den letzten 


15 Jahren nur einmal, und zwar Kerrn Mi f 
erwieſen wurde. war Kerrn Mierszwinsky 


Vermiſchte Nachrichten. 

I., Der Jüngling und die Telephoniſtin.“] Unter 
dieſem Titel veröffentlicht die Wiener „Sonn- und 
. Berge ang” folgenden verfificirten Scherz (von 

er): 
„Kalloh!“ 
.. Halloh! Kalloh! Wer dort? = 
„Ich liebe ei Re 
= .,.. DBeriteh’ kein Wort! = 
„och auch nicht. Sie würden mich ſehr verbinden...” 


it 
Buche 
1 


Welche Nummer — ? = 

er.‘ Ach nein!“ 

2. . . .. 8, 9 — ! ——— Nicht zu finden! = 
„O, wenn — = —“ 0 
= . .. Sie müffen ſich deutlicher erklären. 
„Himmel! Fräulein! Sie wollten mich erhören?!“ 

= Bitte ſehr — = 

... . . Geliebtes Weſen!“ 

. „ 1 1 
„Engel!“ 


.. . . Lauter! on = 
„„ e : Ich liebe Siel“ 

Bitte ſchön, noch re. — —_ 

5 . . . Werden Sie nicht grollen?“ 

So ſagen Sie doch einmal, was gie wollen — 

„Ich — will — einen Kuß!“ 
= Schlußlll = 

Mailand, 26. Januar. [Empörung in einem in 
haufe.] Geſtern Nachmittag war das Zuchthaus — 8 
Oreglia der Schauplatz eines verzweifelten und blutigen 
Kampfes zwiſchen den Sträflingen und den Gefängniß⸗ 
wärtern, welch letztere von Militär unterſtützt werden 
mußten, um des Aufruhrs Herr zu werden. In dem 
Zuchthauſe zu Oreglia werden etwa 500 ſchwere Der- 
brecher gefangen gehalten und in großen Werkſtätten 
mit Schmiede- und anderer Arbeit beſchäftigt. Die 
Sträflinge beklagten ſich ſeit einiger Zeit über unge- 
nießbare Koſt und ſchlechte Behandlung. Da ihren Klagen 
kein Gehör geſchenkt wurde, ſo kam es geſtern zum 
Aufruhr. Die Auffeher mußten ſich vor den r en 
Zuchthäuslern flüchten und in der Schneiderwerkſtatt 
verbarricadiren. Inzwiſchen verſuchten die Schmiede 
unter den Sträflingen, das Zuchthausthor mit Hammer- 
ſchlägen zu zertrümmern, was ihnen jedoch nicht gelang. 
An der Flucht über die Dächer wurden ſie durch die 
Schildwachen verhindert, die vor dem Zuchthaus ſtanden 
und einen der Sträflinge vom Dache herunterſchoſſen 
Nach Verlauf zweier Stunden langte aus Genua ver- 
mittels Sonderzuges eine telegraphiſch beorderte Militär- 
abtheilung an. Einzelheiten über die Unterdrückung 
des Aufruhrs ſtehen noch aus. 


Schiffs-Nachrichten. 

Helſingör, 27. Januar. Zufolge hier eingelaufener 
Depeſche iſt der engliſche Dampfer „Benwell““ auf 
Kullen heute geſtrandet.“ Der Bergungsdampfer 
„Drogden“ ging von hier zur Hilfe ab. 

Gothenburg, 25. Januar. Wie von Hull gemeldet 
wird, unterliegt es ſetzt keinem Zweifel mehr, daß der 
mit Heringen von Grafvarne nach dort abgegangene 
Dampfer „Northward“ auf der Doggerbank verloren 
gegangen iſt. u 

Yarmouth (J. W.), 25. Januar. Capitän Saathoff, 
von dem deutſchen Schooner „Johanne“, von Nantes 
nach Hamburg, iſt heute hier wegen ärztlichen Bei- 
ſtandes gelandet worden, ſtarb aber, bevor er das 
Kaus des Arztes erreichte. 


Am Sonntag, den 31. Januar 1892, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Candidat Weiſe. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 
mit vollſtändigem Texte in den Verkaufsſtellen. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath 
Franck. Donnerſtag Vormittags 9 Uhr Wochengottes- 
dienſt Archidiaconus Bertling. Abends 6 Uhr Bibel- 
ftunde im Saale des Gewerbehauſes Heil. Geiſtgaſſe 
Nr. 82 Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brübergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiakonus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9/2 Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

8 (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 

ech. . 

Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ U 
cbiger Eehmibt. Um 11 Uhe Nindergottesbienft 

rediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
r. Malzahn. Beichte um früh. 

St. Barbara. VDormi 
Nachm. 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Witte P 


„ee. 
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Beichte 9 Uhr in der Sacri 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 

aſtor Kolbe. Freitags, 5 a Bibelſtunde Paftor 
olbe. Sonnabend, 6 Uhr, Abendmahl-Gottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. . 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Prediger Reddies. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottes- 
dienſt Diviſionspfarrer Quandt. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger eiffer. ontag, 
Nachmittags 5 Uhr, a r. 58. des Danziger 

eiden-Miſſionsvereins Paſtor Dr. Malzahn. Ab 
Uhr, Erbauungsſtunde, Prediger pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. Autheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. / 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
h Geheizt. 10 Uhr Kauptgottesdienſt (Kirchweih⸗ 
Ei Prediger Duncker. 6. Uhr Abendgottesdienſt, der- 
elbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetsſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmitt. 2⅛ Uhr Vesperandacht. 
Dienftag (Feft Maria Reinigung). Frühmeſſe 8 Uhr. 
Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Besper- 
andacht. 

St. Riedle. Zrühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 


9½ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Dienſtag 
Jeſt Maria Lichtmeß. Frühmeſſe 7 Uhr. ochamt 
ar) * 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desper- 
andacht. 


St. Brigitta. Militärgottesdienft 8 Uhr. Heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
98, Um: Nachmittags 3 Uhr Besperandadt. Dienftag, 
am efte Maria Reinigung, Militärgottendien 
8 Uhr. Heil. Meſſe mit deutſcher Predigt Divifions- 
pfarrer Dr. v. Mieczkowski. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9˙½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe 8 Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Bapfiften-Rapele Schiefſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Abends 6 Uhr Predigt wie ge⸗ 
ide, Zutritt er jedermann. 

Gvangel.-Iuih.-feparirte Gemeinde, Mauergang 3. 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 
5 Uhr Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


* ee a * 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, 2. Februar 1892, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 

A. Nichtöffentliche Sitzung. 

Verpachtung eines Kämmereigutes. — Unterſtützungen. 
— Anſteilung eines Bauaufſehers. — Wahl, d. eines 
Mitgliedes für die Ginkommenfteuer - Beranlagungs- 
Commiſſion, — b. eines Mitgliedes für eine Armen- 


Commiſſion. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Mittheilung a. von der Abweſen⸗ 
heit des Kerrn Vorſitzenden, — b. eines Geſchäfts⸗ 
verichts, — c. über Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts, 
— d. eines allerhöchſten Erlaſſes. — Bermiethung von 
Wohnungen. — Verpachtung einer Grasnutzung. — 
Verlängerung a. von Pachtverträgen, — b. von 
Miethsverträgen. — Neubau eines Alleewärterhauſes. 
— Auflaflung_ rejp. Abſchreibung eines Grundſtücks- 
antheils. — Befreiung vom Hafengelde. — Entwurf 
einer anderweiten Gemeinde-Einkommenſteuer-Ordnung. 
— Verhauf eines Stalles. — Bewilligung von Koſten 
d. für Benutzung einer Telephonleitung, — b. für ver- 
beſferte Straßenbeleuchtung. — Statut in Betreff einer 
gewerblichen Fortbildungsſchule. — Bebauungsplan 
für die Weſtfront der Stadt. 

Danzig, 29. Januar 1892. 

Der Vorſitzende der 9 -Berjammlung. 

3 


Damme. 


PF!!! AAA ee Fr erh 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 29. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 285, Franzoſen 2584, Lombarden 83, 
Ungar. 4% Goldrente 93,20, Nuſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 29. Januar. Februarcourfe. Oeſterr. Credit⸗ 
actien 308,87, Zranzofen 295,50, Lombarden 93,50, 
Galizier 212,25, ung. 4% Goldrente 108,10. Tendenz: feſt. 
Paris, 29. Jan. (Schlußcourie.) Amortii. 3% Rente 


Einem mehrfach geäußerten Wunſche entgegen- 
kommend, wird fortan in dem Annoncentheile 


der „Danziger Zeitung“ eine beſondere 


Rubrik zur Stelleuvermittelung 


für Infpehtoren, — — Wirthſchaftsbeamte 
alfer Art, für Han Sungsgehliien und Lehr- 
ER? 9 werbli e und brikbeamte und 
Gehilfen, Haus- und Geſchäftsdiener ꝛc. ein- 
gerichtet. 

Stellen-Geſuche und Stellen 1 dieſer 
Art werden in dieſer Rubrik einem 


weſentlich ermäßigten Preiſe 


annoncirt werden, worauf wir die Inter- 
eſſenten beſonders aufmerkſam machen. 


expedition der „Danziger Zeitung“ 


gung. Preiſe unverändert. 


. } 5 Das große Heer der Nervenübel — ang 
Ste llengeſuch el. Angebotel e 


bn 
e h hie Erde onfrft Neon 
ne % en Milli 


a 
S 


. 7 D 


96,35, 3% Rente 95,27½, 4% ungaxiſche Goldrente 
92,50, Franzoſen 638,75, Lombarden 218,75, Türken 
18.55, Aeanpter 479,37. Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker loco 88% 38,25, weißer Zucker per Januar 
39,8712, per Februar 40,12½, per März-Juni 40,75, 
per Mai-Auguft 41,25. Tendenz: matt. 

London, 29. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
959 16. 4 preuß. Confols 105,00, 4% KRuſſen von 1889 
935, Türken 185, ungar. 4% Goldrente 91351, 
Aeanpter 95. Platzdiscont 1 / . — Tendenz: rühig. 

Petersburg, 29. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
102,10, 2. Orientanl. 102%, 3. Qrientanl. 103½¼. 

Remnork, 28. Januar. (Schlutz-Courſe.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4,8%, Cable Transfers 72 
Wechſel auf Baris (80 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95, 47 fundirte Anleihe 116, Canadian 
Pacific-Actien 91, Central-Pacific-Actien 34, Chicago 
u. North-Weſtern-Actien 1187/8, Chic., Mil. u. St. Paul- 
Actien Aue Illinois-Central-Act. 109 ½., Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 123 ¾, Louisville u. el. 
Actien 76¼, Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 31½, 
Newy. Central- u. e ee 115¼, Rorthern- 
Pacific-Preferred-Act. 68 ¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 49 /, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 42½, Union-Bacific-Actien 485/s, Denver- u. Rio- 
Grand-Prefered-Actien 49, Gilber-Bullion 91/4. 


Rohzucker. 
(Brivaiberidht von Otto l Danzig.) 
Danzig, 29, Jan. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 14.20/25 t Baſis 889 Rendement incl. Sack tranfito 
eee e Glimmune: matt 
agdeburg, an ags. Stimmung: 5 
Februar 14,45 M Käufer, Mär; 14,70 M. de ai 


M do. 
Abends. Stimmun Gröffnung matt, dann ruhig. 
Januar 14,35 M. Käufer, b 5 * 
März 14, 60 M ee Mai 1488 llt lt do 1 = 


Wolle 
London, 28. Januar. Wollauction. Lebhafte |, 


8 Geperumenten IR ihre 
von 


er 7 


em iuzuf 
Ilsesebene Brach 


1 
5 elben Eu 


1 Hüte 1915 Ben 


= „Bat, 


ausgelihet Sur jegli er Art werden gemwillenha 
Apotheker Di. Gonnermann, 


67... Se ne 7 


eute Nachmitta 
ein 7 —.— Junge geboren. Junge 
Danzig, d. 29. Januar 1892. 


i 
e pen 


ſtarke Haſen, 


a Al 3,25, empfiehlt Heilmethode n von Roman 


ER ren, Dampf-, Moor- oder 


anfä * 1 und Dunke er 2 den 
Hände Füße 


oer | 157 


chen Entdeckung gelangt 
Hi minder die Wüenſchafticen A Kreiſe, wie die nervös krank 5 nchen im hohen] Adreſſen unter 6784 in 
x rar;t Roman Weißmann in Vilshofen erfundene und aus den Erfahrun en — edition dieſer Zeitung erbeten. 
5 en ere ich Men Ha Gellverfaht —. Pusch t gli einmalige Ko ſwaſchuns entipre 

dem N hren, hat fo fenfationelle Erfolge zu Verte 


* 
fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauesnden Apen 


6 chiff 8-Liſt e. Melt, er zu. = 8 10 = ſtarker Sturm, 
1 
Neufahrwaſſer, 29. Januar. Wind: W. Ueberſicht der Witterung. 


Angekommen: Tula (SD.), Norden, Hamburg via Ein tiefes barometriſches Minimum unter 735 Millim, 


Kopenhagen. Güter. 
rg Nichts in Sicht. 


liegt über dem bottniihen Buſen mit einem Ausläufer 
nach Südſchweden, welcher in Deutſchland bis zu den 
Alpen hin ſtürmiſche Südweſtwinde mit warmer regne- 


Meteorologiſche Depeſche vom 29. Januar. riſcher Witterung verurſacht. Ein barometriihes Maximum 


Morgens 8 Uhr. 


über 779 Millimeter liegt über Süd: weſtfrankreich. Ein 


(Telegraphiſche Depeſche der Danz. 3ta.”). neues Minimum iſt weſtlich von Schottand erſchienen, fo 
— . 


daß Fortdauer der unruhigen Witterung wahrſcheinlich 


Stationen. | Sr Rind | meter. F 


Mullaghmore 762 
Aberdeen 7148 
Chriſtianſund 
Kopenhagen 

tockholm 

aparanda 

etersburg 

Moskau 
Corhäueenstomn| 29 
Cherbourg 


Sylt 
amburg 192 
winemünde 249 N 
Neufapewaffer 14 748 WWS 
Memel 7⁴8 U 


5 
Karlsruhe 
Wiesbaden 700 
Mü 


55 


755 


bedeckt 
wolkig 


bedeckt 


wein | 0 
= 
Ir 
E 
© 
E17 
— 


bedeckt 
bedeckt 


iſt. Ganz Deulſchland tft froitirei, wobei die Temperatur 
2½ bis 6 Grad 2 dem Mittelwerthe liegt. 
Deutſche Seewarte. 


Ir Sremde. 

= Hotel Deutſches Kaus. Serbus a. Baleivalk, Bau 
4 meiſter. Tornack a. Berlin, Buldbauer Schulz 

5, Lawinek, Oberinſpector. Rüwald a. Glinice, Guts. 

—9 beſitzer. Fr. v. Oſten nebſt Fräulein Tochter a. Mecklen⸗ 

—2 burg, Killer either Pankow a. Strasburg i. E., 


Rentier. Kleinſchmidt a. Breslau, Techniker. Quiad- 
Rowshi a. Königsberg, Sahne a. Berlin, Wagner a. 
erlin, Böhm a. Prag, Schnibbe a. Nürnberg, Gruß a. 

ee Wolfe N 

orn. Dr. Wolfgram a. Danzig, Candidat. 
Holtz a. Blumfelde, Malitz a. Alt Grabow, ritlerguts- 
beſitzer. Frau er v. Frantzius a. Uhlkau. 
Dr. Cramer a. — 1 prakt. Arzt. Mingram g. Lorge, 
Fabrikant. Henſch a. Neumark, Schwertfeger a. 
Aachen, Machlitt a. Prelſach⸗ Breitſchuh a. Wolfenbüttel, 
Lüders a. Hückerwagen, Lieſengang a. Leipzig, Wolfs- 
hagen a. S hpeinefuxt . Gtöckmann a. Berlin, Kreßner 
a. zent el a. Offenbach, Kaufleute. 

Hotel drei. ohren. Dehs a. Köln, Zimmermann a. 
Neiſchhau, Sperling a. Benin, Vogeler a. Mallmitz, 
Lorenz a. Leipsig, Rocholi a. Colt Roggemann a. Har- 
burg, Schäfer a. Berlin, Sprinz a. Berlin, Schereck 
a. Poſen, Erfurt a. Berlin, Otto a. Berlin, Beyer a. 
Haynichen, Paul a. Limbach, Kaufleute. 


10 


ER 
A 


do n il 
= 28 


el. Erſt der 


nen, daß die von 


Ueber — und Beau | ae | 


1 — — 


aris, ono ee 
n Zirknich, — des Rais. 


tänden im Allgemeinen, darnach an ſogenannter Ner- 
de ven Cala 2 e Reizbarkeit, a 


read, 


eine Heilun Bei ferung is. und Aal 


Rebel 
3 


8 Subſtanzen direct durch 


te E Kopfes, hein und 2 mit © del⸗ — 
e eee e er e mee Aab rin 


ge beigen der vorgedachten drei Kategorien erucnleibenber, fomie bleihfüchti 


et | 2 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuiheton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Diarine-Theif 
2 Jleicht, und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
6= ſtar . 1 = I theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


| do I at do- 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis- 
Courant v. E. Weyl, Berlin W. 41 
Fabrik ih heitbarer Badeſtühle. 


sion en vom nervöſen Ropfichmerz bis zu den Prodromen der I alan 5 10000 Mark 
aft an: 
unft geipott une hundert ach abaeihtafenen ame Hypothek werden der r. 


urch Benüt 
r Ex- 


em Erfinder dieſer Heilmethode * Geld gs jederm.! Hypoth. u. jed. 
Zweck billig. Ford. Statut. 
; umſonſt. Adr. D.C. Berlin-Weſtend. 


Stellenvermittelung. 


Für unſer Colonial. -Maatenge- 
ſchäft ſuchen wir einen 


Reiſenden 


ür Weſt- und Oſtpreußen und 
itten um Offerten unter ſpeciellen n 
über die bisherige T 
0 
ad. Brin & grell, 
Königsberg 


eit, Schlafloſig⸗ 
giingde ucht wurden und an 50 ker A 9 E ent 
chlingbe 1 Steifheit der Gelenke für Stadt Danzig und Provim 


he — Meſtpreußen von einer renom- 
endlich jenen Berfonen, d lagfluß mirten 


beln und Taubwerden der 


allen 
F ins dadurch der waffen! verſallenden jungen Mädchen, auch geſunden, je 0 never Perſonen, die geiſtig viel beſchä 110 b 36—100 Mark 


8|find und ‚pie ya en Thätigkeit vort 
ringen, welche fr n 
hoſten os zu beziehen iſt in Danzig in 6 


berg 15 Oſtpr. bei der Altstadt 
maire & Co.“ Apothe! f 


r F. Gorczunski, weiten Are 
In der Se e vormals B. N. 1 ele 01 


foll der Kundegaſſe 


Wallat un 
Kuben ing ſrüter in Valentin Mf . erkühene 2 nie und 


Gorſchka früher in alle ar Porſtädt. Graben 


unbekannten Aufenthalts, als 
Jeuge vernommen werden. J. Kevelke geb. Kreft. 


iffar 
iglied der 101 
emiſchen L horatoriums ind 
— Ein die füberne M Medaille Ei) eb ber 


ie Polizeibehörden werden 
erſucht, eventl. über den jetzigen 
Aufenthalt zu den oben angege- 
benen Acten Anzeige iu machen. 


Soldau, den 18. Januar 1892. 


bins Ai 


anzig Mar Blauert, 

Die Lieferung von cg 60 000 kg Danzig, Laſtadie 1. 
Walzeiſen ꝛc. für oben e — 

——.— ſoll öffentlich verdungen 

— — 

Verſiegelte, mit entſprechender 

Aufſchriſt verſehene Angebote find 

polt- und beſtellgeldfrei bis zum 


ormittags 11 Uhr, 
an den . Se die reimen der. pferde 
u welcher Zeit die Eröffnung der- 4 
elben in ter ersol etwa er- 88 
ienener Bieter erfolgt. 
* — botsformulare nebſt Ge- Hoffnung. 


b 23 d 
nn ed geren dee Ar on Sams, 
Dune ı von 2,5 Al von ebeibaher Bahnſeitig 


Je 
FL 3 i Laſt 60 Etr. frei Haus. 


Ferner offerirei 3 
Buchen- und Kiefern-Klobenholz, 
Bliomie Gparherb- und Theeholz. 
einerung geſchieht dur 
Damp) fbetrieb und bin ich daher 
im, he 25 r 3 — 
Albilligen Preiſen unter Garantie 
5 er am 18. Februar des richtigen Maßes zu verkaufen. 
s 25 Bei vorkommendem Bedarf 
Mibitte ich ein geehrtes Publikum 

(7233 


a5 Iner Dombau- bie 3erk 


Geld-Cotterie. 


um geneigte Beachtung, 
Aug del, 
Nn der großen Mühle 


‚15, Ya M 
— 1), M 16, 
Beiheitigung an an 100 gen 8 


1/0 M 20 — 2 AN 40. 
Borto und Lille 30 2. 


Emanuel Meyer jr 


Berlin C., Stralauerſtr. 54. 


al emein . das Beſte iu verkaufen. 
A Im ohle Zähne iſt: a5 Belt — 


um Selbſtplombiren hobler|preiswerth zu verkaufen 
ER ähne. Breis p. Schachtel ALL, = 51 Ser. 
81 beziehen in den Apotheken. Tote 

In ge in der Altſtädtiſchen ige 

2 Naths apotheke und 


Clephanten-Rpothche, reitg. 15. Eine 5- oder Gpferdige 
ee u ma 


Große 


Harzer Kümmelnkäſe, 


ein und * 7 im Geſchmack, 
0 Stück incl. und 
ranco, bei größ. Poſſen billiger. 
riſtoph Luhe III., 

1011) Stiege im Karz. 


erbeten. 


Nee ener 


— amtlich controlirt — 


Bin mit einem Transport 


12, Sebruar 1892, arbeits- u. Wagen 


Jahre alt, eingetroffen, 
Stehen zum Verkauf „Bose 213 


ehen 
Zulhlagsfrift 3 Wochen für mich 12 Waggons der 
Danzig, den 27. Jamiar 1892. been ihlet, Gteinhohlen ein und 
Der Born: - Baubeamte, liefere ich dieſelben direkt von der 
haber, Bahn zum billigſten Preiſe pro 


Gaſthofspachlung 


85 175 De 4 — geſucht mit etwas 
8 fferten an Adminiſtr. 
See in in Peeſt b. 1 


Bankgeihäft, (7201 Bm Reukir, Station e 


*** 105 Kühe (Holländer) 


S Auge. Oberlausitz, 
r Keißbauer's Wegen Todesfalls iſt eine |Röhren- 


fcmerzjillender Zapnfitt Barnifur in Seidenplüſch 


0 
„Di Aus; ichnung Seitens der vor 
die pe Aue chen nung, 2 


wedeln u. Bouquets, 
Hochzeits-, Ball- u. eee 
und Cottillonſträußchen jeder A 


Handelsgärtnerei 
2. Neugarten Nr. 564/65 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN’ 


11.7 


Tisenhüttenwerk Keula bei 


Aetiengesellschaft, 


(7044 


für jede Tragkraft 


Kostenanschläge und En 
General-Vertreter: 


f Magdeburg-Sudenburg: Th. La 
Westen 15 No. 


Dresden: Alfred Vater, F 


endecoratianen 


3 zu jeden Feſtlichkeiten und bei Trauerfällen, 
Gargdecorationen von Kränzen, Palm- 


werden prompt und geihmackvollit ah. 


0. E. Wersuhn, vorm. M. W. Ba 


Langgaſſe 81, Langga 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


MA MO Adna AMV vA 
N3LYLINOLNV NAHISINIOIOEW ud NOA 


VERKAUF IN DEN APUTHEKEN 
UND  DROGUEN- HANDLUNGEN 


Berlin-Görlitzer Bahn. Eigene Be in dung. | & 
und Handelsgiesserei, Maschinenfabri 


Sicherheits-Aufzüge 
für Personen und Waaren jeder Art und 


zum Hand., Maschinen- oder hydraulischen Betrieb 
nach bewährter nz in bester , 
e sn 


Hamburg: M. H. Hartogh, en 32. 
ngenieur, 


orastrasse 6. (6553 Elefantenapothe 


er II. Kahle, Tilſit in der 


1 Metho 


nen 5 


genommen werden 


empfohlen. 


Aerztlich 
usjyojJduis 
yamzaay 
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Ka 


= setzen würde. 


zu verkaufen: 
A. Fast, F. A. 


Muskau 


er Anatherin- 


Er. den 


| — 1 eier er Beem fe 


1 Bekanntmachung. 
Königliche Akademie der Künste zu Berlin. 


Die ee — — — 1 3 9 752 1 1 5 d 
ai im Landesausstellungspalaste am Lehrter — — dpeoen 

5 Bahnhofe en eröffnet und Sonntag, den 31. Juli geschlossen werden. eher findetiof 8 

- Programme, welche 

konnen nunmehr bei allen deutschen Kunstakademien und den 

Lokalvereinen der deutschen Kunstgenossenschaft in Empfa 


Berlin, den 21. Dezember 1891. 


der Königlichen Akademie der Künste, 
Section für die bildenden Künste. Geil, 


TBENEDIOTINE | 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


N 3 f zum 1. il Gtellun 
Vortreſſlich, tonisch, den Appetit migen ale Pee 925 


Man 
22 doktedar: 
AL, on) a auf, dass 
\ sich, auf 


Mlivlasche die ek Etiquette mit 
aer nebenstehenden Un 
fl General-Directors befindet. 


| sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 


Verkauf von Nachahmungen wird mit. 


5 Nur die Nachgenannten verpflichteten sich schriftlich 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benédietine 


ö Magnus Bradtke, Emil Hempf, Aloys Kirchner, 5 sn 
Pretzell, Carl Studti, Heilige Geistgasse 47. ſpiel des königl, Kammerfän- 


2 HANS ‚HOTTENROTA, use cc HAMBURG zweiten und letzten Male. 


Zahlreiche Zeugnisse der ersten medicinischen Autoritäten. 


20 8 und k. griech. Hof - Zahnarzt 


— Dr. Popp’ 8 W Mund mi sicher und schnell 
80 


n wollen, dringlichft angerathen, ſich in den Befitz der oben Brennen ii bei gutem 


Königlich privilegirt. Elephanten-Apotheke, „tt, Königs- mit ae 


ren et Deuti 


zn augrorbentiich 
Ichend aus 7 
älident 


ie Bis Mädchen 


wird Muc — at: zur Führung 


der B 
nun nter 7162 in der Ex- 
ieſer Zeitung erbeten. 
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die näheren Bestimmungen enthalten, SStellen-Courier Berlin- Weſtend. 
Dom I. Februar d. J. oder 
äter ſuch 


ag ipä 
ein junger Mann 
der Buchführung und Gorre- 
— als — der — 
prach Wort und Schrift 
m0 2115 Sauernde Gtellung. 
Offerten unter 7180 in der 
I _ dieſer Zeitung erb. 


Für einen 
jungen Mann 


aus anſtändiger Familie wird 
von ſofort eine Stelle zur 
unentgeltlichen Erlernung der 
Landwirthſchaft geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 7232 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Euch us ver eir. Gärtner 


Der Senat 


— — 


(France) 


Offert t 9 S. B. 
madd die Verdauung befördernd. las Ne erbeten, 


Einige Schüler 


finden in einer anſtänd. Familie 
gute, billige und gewiſſenhafte 


„Pen Nr. 7225 in der 
Expedition dieſer Jeitung erb. 
een Saal, und gr. 
er, 
eschützt. Vor jeder Nachahmung oder fein möbl, 5 Vesicd Zah: 


kauſche Gaſſe 10. 


e des 


NichtalleinjedesSiegel, jede Etiquette, 


3 . hin ernstlich gewarnt und zwor. nicht 10 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen. 

4 sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu be- 
fürchtenden Nachtheile, deren sich der Consument aus- 


Ein freundliches, möblirtes 5 
11 Jeb, iſt an einen rn um 
1. Februar zu vermie 

Blpergafie Nr. 15, 2. Etage. 17 


danzigerStndithenle. 


\ den 1. Jebruar 18 


— ustav Seiltz. 
I 0 Pr 9 ijeitiges Verlangen. Ga t 


gers Theodor eihmann. Zum 


ee Der fliegende Holländer, 


Ein ron 


es Renommee! hat . 


Meine heiß geliebte. ‚um 
uns zu verjtänd,, müſſen wir 
uns sprechen. Bitte nächfte Woche, 
die bekannten Tage u. Zeit. 


ie Thränen w. ſchwer, m. 
D Grauen u. Eniſetzen e. i. m. 


Zahnleiden 

t ein bewährtes Gurgelwasser bei 
chronischen Halsleiden, unentbehrlich 
Des ze von Mineralwäsgern, 
hes leichzeitiger Anwendung 


zu d 
AN Mundwasser Be — —„-— £ d. I. Oktbr. hoher Herr. _ Herr. 


das beste Mundwasser G 


ne erhält 
IlSicherer Erfolg!!! 


Krokodil. Fri cr Reifen! 


V. 
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e, Breitgasse W. Kafemann in Danzig. 


